
lichen Meinungsaustauſch mit den europäiſchen

Gr. 159. Einzelpreis 15 Pfennig Halle (Sanle), Donnerstag, den 11. Full 1929.

Volksblart
Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg

r. Märkerſtraße 6. Fernſprech-Anſchlüſſe Nr. 24605.,

Das „Volksblatt' erſcheint mit täglichen Beilagen ſowie „Volk und Zeit. Es iſt Publit 8-Orgnoſſenſchaftlichen u. gewerkſchaftl. Organifationen u. amtl. Organ verſchied. re Svri ftl e tn r

24667. 26605. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
von 12 bis 1 Ubr. Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen

e J Voſtbezugspreis 2,30 Mk., durch VPoſtboten
monatlich 2,00 Mk. u. 0.30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,30 Mk., für Abholer wöchentlich

zugeſtellt 2,70 Mk., bei direkter Einſendung an den
2,60 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,

Hauvtageſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 246505. 24557. 26605. Poſtſcheckkonto 203190 Erfur

Ein Versuch, von der französischen Militärbesatzungspolitik abzulenken?

Briand und Europa
Der französische Aussenminister will auf der nächsten Völkerbundstagung die Vereinten Staaten

von Europa zur Debatte stellen

Paris, 11. Juli. (Radiomeldung.)
Das „Oeuvre“ und das „Echo de Pa-

ris“ veröffentlichen gleichzeitig die bedeutſame
Meldung, daß Briand beabſichtige, in der näch-
ſten Zeit einen feierlichen Appell zur Schaffung
der Vereinigten Staaten von Europa zu erlaſſen.
Briand beabſichtige, in der Septembertagung des
Völkerbundes in Genf einen Vorentwurf einzu
bringen und zu beantragen, daß eine beſondere
Konferenz noch in dieſem Jahre ſtattfinden ſolle,
die die erſten Grundlagen für die neue wirtſchaft
liche und politiſche Organiſation Europas legen
ſolle. Briand habe auch bereits einen unverbind-

nungen eingeleitet und habe dabei den Er
olg zu verzeichnen gehabt, daß die Mehrzahl der

Völkerbunde angeſchloſſenen Staaten ſich
rückhaltlos für dieſen großen Plan ausgeſprochen
hätte.

Grobes Ziel mit
kleinen Nebenabsichten

Halle (Saale), 11. Juli.
Dieſe Meldung platzt in eine Situation
ein, die vorwiegend durch die Debatte

ber die Not wendigkeit der Rhein-
landräumung gekennzeichnet wird.
Daß die Sozialiſten der in Frage kommen-
den europäiſchen Länder die Bildung der
Vereinigten Staaten von Eu-
ropa fordern, iſt ganz ſelbſtverſtändlich.
Geht doch die Jdee der Jnternationalität
vom Sozialismus aus und iſt doch der
Sozialismus die einzige Gewähr eines rei-
bungsloſen Zuſammenarbeitens aller Kul-
turvölker.

Was uns jedoch in Erſtaunen ſetzt, iſt die
Tatſache, daß der franzöſiſche Außenminiſter
ein neues Ziel verkündet, ehe er ſich noch
mit einem einzigen Worte zu der ſehr aktu-
ellen Frage der Befreiung des
Rheinlandes durch die franzöſiſchen
Truppen geäußert hat. Solange die fran-
zöſiſche Regierung Militärbeſat-
en h treibt, ſabotiert ſieen Gedanken der friedlichen Zuſammen-
arbeit der Völker, und ſolange ſie dieſen

dern können, daß ihr Außenminiſter Herr
Briand in den Verdacht gerät, ein Ratten-
fängerlied zu blaſen.

Wir ſehen heute, daß alle die großen An
läufe von Genf, Locarno, Thoiry
uſw. im Grunde nur Anläufe geblieben
ſind. Was hat Herr Briand auf die Kanonen
geſchimpft, und wie hat er die Friedens-
glocken läuten laſſen, und wie wacker hat
bei alledem der franzöſiſche Militarismus
auf deutſchem Boden ſeine großen Manöver
abgehalten! Täglich hören wir, daß die
franzöſiſche Regierung im Höchſtfalle geneigt
ſei, die zweite Rheinlandzone zu räumen,
daß ſie aber dafür ſtärkere Truppenmaſſen
in der dritten Zone ſtationieren wird. Von

einer Beſeitigung der militäriſchen Be
ſatzung ſchlechthin iſt alſo heute in Frank
reich noch keine Rede. Man will ſcheinbar
den Genuß, fremdes Kulturland weiter be-
ſetzt zu halten, bis auf den Grund auskoſten.
Als ob in Paris gar kein Gefühl dafür be-
ſtände, daß eine ſolche Behandlungsweiſe
eine ſich täglich wiederholende Beleidigung
desjenigen Volkes iſt, auf deſſen gut nach-
barliches Verhältnis Frankreich heute und
in aller Zukunft beſonders angewieſen iſt.

Wenn darum in Deutſchland die Anregung
Briands zur Schaffung der Vereinigten Staa-
ten von Europa diskutiert werden ſollte, ſo
kann es nur geſchehen unter ſtarker Betonung
der Tatſache, daß eine Vereinigung der
Völker mit militäriſcher Beſatzungspolitik unvereinbar iſt,
und daß die Erörterung eines ſolchen erhabe-
nen Ziels unter gleichzeitiger Betonung der
notwendigen Fortſetzung der Be
ſatzungspolitik eine vorweggenom-
mene Diskreditierung der Auf-
gabe bedeutet.

Namentlich die Sozialiſten Frank
reichs, Englands, Belgiens undDeutſchlands werden gerade angeſichts ihrer
Begeiſterung für die Bildung der Vereinigten
Staaten von Europa zu keiner Stunde einen
Zweifel darüber aufkommen laſſen dürfen, daß
die Aufſtellung eines ſo großen Ziels nicht zu-
ſammengehört mit einer militariſtiſchen
Praxis, die keine Achtung vor der Souveräni-

Gedanken ſabotiert, wird ſie nicht verhin-

Zurückziehung der engliſchen
Rheintruppen' 1. September?

Kündigungen bei der engliſchen
Beſatzungsbehörde.

Berlin, 11. Juli. (Privattelegramm.)
Die „DAgZ.“ meldet aus Wiesbaden: Wie

von zuverläſſiger Seite verlautet, iſt einer Anzahl
bei der engliſchen Beſatzung beſchäftigter Angeſtellter

zum 1. September gekündigt worden.

Der Streit um den
Konferenzort.

Paris, 11. Juli. (WTB.)
Das „Echo de Paris“ ſpricht davon, daß

nunmehr Lu zern als wahrſcheinlichſter Tagungs-
ort für die Regierungskonferenz genannt werde.
In einem Londones Telegramm der Agentur Ha

tät der beteiligten Kulturvölker hat.

vas wird jedoch vorausgeſagt, daß die britiſche Re
gierung an ihrem Standpunkt, daß Maec Donald
London nicht verlaſſen könne, feſthalten müſſe
und daß die engliſche Antwortnote an die fran-
zöſiſche Regierung wiederum London als Konfe-
renzort vorſchlagen werde.

Die deutſche Delegation
für die Young-Konferenz.
An der Anfang Auguſt beginnenden diplo

matiſchen Konferenz zur Ausführung
des r werden als Hauptdele-
gierte Deutſchlands der Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann, der Reichs
terin Dr. Hilferding, der Wirt
chaftsminiſter Dr. Curtius und der Mini

ſter für die beſetzten Gebiete Dr. Wirth teil-
nehmen. Die Frage, ob der Reichskanzler die
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Eine intereſſante Luftaufnahme

Das Bild zeigt den, Schnelldampfer „Cap Arcona bei ſeiner letzten Ausreiſe aus der Vogel
perſpektive, Auf dem Hinterſchiff ſieht man deutlich den großen Tennisplatz.

Bombenattentat gegen das Privathaus
des Landrats von Südtondern
Die 12jährige Tochter des Landrats verletzt

Niebüll (Kr. Südtondern), 10. Juli.
An das Privathaus des Landrates des

Kreiſes Südtondern, Skalweit, war von
bisher noch unbekannten Tätern eine Zeit-
bombe gelegt worden, die am gen
Mittwochmorgen um 3 Uhr zur Exp
ſion gekommen iſt.

Kiel, 11. Juli. (Radiomeldung.)
Die zwölfjährige Tochter des Landrates in

Niebüll wurde bei dem in der Nacht vom Diens-
tag zum Mittwoch verübten Bombenattentat voll
ſtändig von Glasſplittern überſät,
ohne jedoch ernſthafte Schnittwunden davonzu-
tragen. Es verlautet ferner, daß ein vor dem
Küchenfenſter befindliches ſchweres Eiſengitter
aus der Wand geriſſen wurde. Ebenſo iſt der
neben dem Küchenfenſter gelegene Windfang zer-
trümmert worden. Das Jnnere der Küche
bildet einen wüſten Haufen von zerbrochenem

Der linkskommuniſtiſche „Volkswille“
veröffentlicht den Wortlaut der Erklärung, die die
oppoſitionellen Kommuniſten ihrem Wiederauf-
nahmegeſuch in die KPD. zugrunde legen müſſen.
Darin heißt es u. a.:

„Jch erkläre, daß ich mich von der RichtigkeitDelegation führen wird, iſt vorläufig noch
nicht endgültig entſchieden. der politiſchen Linie und der Beſchlüſſe der Ko

Erheblicher Gebäudeſchaden
Geſchirr und Möbeln, ſowie Mauerteilen. Jn den
benachbarten Häuſern ſind in einem Umkreiſe von
etwa 50 bis 100 Meter alle Fenſterſcheiben zer
trümmert. Die umliegenden Gärten ſind von
Mauertrümmern und abgeriſſenen Baumzweigen

o überſät. Die Dachpfannen, mit denen die Hinter
wand des Hauſes abgekleidet war, ſind weit um
hergeſchleudert worden.

Die Ermittelungen der Staatsanwaltſchaft
haben zur Auffindung irgendwelcher Spuren bis
her Anhaltspunkte nicht ergeben.

2

Auch dieſes Attentat dürfte eine Folge
der ſyſtematiſchen Hetze des Landbundes
gegen die Behörden ſein. Es handelt ſich
bemerkenswerterweiſe bereits um den ſie-
benten Anſchlag dieſer Art ſeit November
vorigen Jahres.

Die Helotenpolitik der KPD.
Wie ein Wiederaufnahmegeſuch leniniſtiſcher Kommuniſten in die KPO
ausſehen muß Maslow und Ruth Fiſcher bereits zu Kreuz gekrochen

mintern überzeugt habe, die politiſche Un
richtigkeit meiner früheren Stellungnahme
und die Parteiſchädlichkeit meines frak-
tionellen Kampfes gegen Grundſätze und Diſziplin
der Komintern und der Partei anerkenne.

Ich erkläre, daß ich mit Den Ruth Fiſcher,
Urbahns, Weber und anderen Führern der ultra
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linken trotzkiſtiſchen Gruppe vollſtändig gebrochen innerhalb eines Jahres vom Wiedereintritt an
habe, daß ich die Tätigkeit des Lenin-
bundes als konterrevolutionär ver-
urteile, daß ich jede fraktionelle Verbindung mit
ſolchen Gruppen als unvereinbar mit der Mit-
glidſchaft zur KPD. betrachte.

Unterzeichneter iſt auch mit den Bedingun
gen ſeiner Aufnahme einverſtanden, wo
nach 1. der Eintritt in die Kommuniſtiſche
Partei Deutſchlands von dem Tage des Wie-
dereintritts in die Partei datiert wird, und daß
im Mitgliedsbuch ſeine frühere Parteimitglied-
ſchaft mit dem Zuſatz vermerkt wird, daß er aus
politiſchen Gründen aus der Partei ausgeſchloſſen

keinerlei führende Parteifunk-tionen (Polleiter von Zellen und Fraktionen,
Mitglied von Ortsgruppen-, UB.- und Verwal
tungs Bezirksleitungen und als Delegierter zu
Parteitagen) einnehmen darf.“

Der „Volkswille“ nennt dieſe vor der
Oeffentlichkeit geheim gehaltene Erklärung poli-
tiſche Korruption, auf die nur „verkommene Ka
pitulanten“ reagieren könnten. Maslow, Ruth
Fiſcher und ihr Anhang hätten bereits unter-
ſchrieben. Die KPD. beſtehe nur aus Heloten.

Jn der Tat iſt für Leute, die eine ſolche Er-
klärung unterſchreiben und verlangen, keine

wurde, aber ſpäter ſeine Fehler einſah; 2, er

Das AUmgemeindungsgeſetz für Rheinland-
Weſtfalen in dritter
Mit 210 Stimmen der Regierungsparteien gegen 169 Stimmen

der ſchwarzweißroten und
Berlin, 11. Juli (Eig. Bericht).

Der Landtag nahm am Mittwoch in nament
licher Abſtimmung den Geſetzentwurf über
die kommunale Neugliederung des
rheiniſch-weſtfäliſchen Jnduſtriegebiets mit 210
Stimmen der Regierungsparteien gegen 169 Stim
men der vereinigten Oppoſition von rechts und links
an.

Damit hat der Landtag nach ſchwierigſten Vor
arbeiten durch den zuſtändigen Gemeindeausſchuß
noch vor den Sommerferien die größte Ein und
Umgemeindungsvorlage, die je ein Parlament be
ſchäftigt hat, unter Dach und Fach gebracht.
Jm letzten Augenblick verſuchten allerdings die
Deutſchnationalen die entſcheidende Schluß-
abſtimmung ohne Erfolg auf Donnerstag zu ver-
ſchieben. Sie hofften ſicherlich dadurch noch einen
Teil ihrer fehlenden Fraktionsmitglieder zur Ab-
ſtimmung zur Stelle zu bringen.

Die Vorlage iſt nach den Beſchlüſſen der zweiten
Leſung im weſentlichen auch in der dritten Be
ratung unverändert geblieben. Es iſt darüber be
reits ausführlich berichtet worden. Erfreulicherweiſe
iſt es aber noch gelungen, in der dritten Leſung die
vorher abgelehnte Einigung von Rheydt mit Mün
chenGladbach durchzuſetzen.

Vor der Schlußabſtimmung marſchierten Deutſch
nationale und Volksparteiler noch einmal mit Er-
klärungen auf, in denen ſie die ablehnende Stellung
ihrer Fraktionen zu begründen verfuchten. Jhre
Hinweiſe auf die angebliche Verletzung des Selbſt

andere Bezeichnung möglich.

Leſung verabſchiedet

kommuniſtiſchen Oppoſition
Kries ausſpielte, daß das ganze Geſetz im Zuge
kommuniſtiſcher Kommunalpolitik liege, erweckte im
ganzen Haus ungetrübte Heiterkeit. Auch der Ein
wand, daß das Geſetz verfaſſungsändernd
ſei, und deshalb einer Zweidrittelmehrheit zur An
nahme bedürfe, zog nicht. Abg. Haas-Köln
(Soz.) kennzeichnete hierauf mit Recht die völlig
negierende Politik der Rechtsparteien im Ausſchuß
und bezeichnete die ſo feierlich vorgetragenen Er
klärungen als rein parteiagitatoriſche Mätzchen, die
ohne Wirkung bleiben.

Präſident Bartels ſprach zum Schluß den
Mitgliedern des Ausſchuſſes den Dank aus, daß ſie
dieſes große und viel umſtrittene Geſetzeswerk ge-
fördert und zu Ende gebracht haben. Innenminiſter
Grzefſinſki ſchloß ſich ihm an und dankte auch
den Beamten, die an dem Zuſtandekommen des Ge
ſetzes einen großen Anteil haben. Es ſei erfreulich,
daß ſich der Landtag im großen und ganzen auf den
Standpunkt der Statsregierung geſtellt habe und er
hoffe, daß das Induſtriegebiet auch in ſeinem neuen
kommunalpolitiſchen Rahmen ſegensreiche Aufbau-
arbeit für das ganze Vaterland leiſten wird.

Danach wurde in einfacher Abſtimmung auch das
Einführungsgeſetz zum Umgemeindungsgeſetz ange
nommen. Ferner erledigte das Haus noch kleinere
Vorlagen und verabſchiedete in dritter Leſung die
Entwürfe über Aenderung und Verlängerung des
Polizeikoſtengeſetzes.

Die nächſte und letzte Sitzung vor den Sommer-
ferien findet heute, Donnerstag, ſtatt. Um 12 Uhr

verwaltungsrechts und auf die Vergewaltigung von
Minderheiten waren fadenſcheinige Vorwände. Und
der Trumpf, den der deutſchnationale Herr von

Beſtrafung zweier
deutſchnationaler Verleumder

Jn dem Beleidigungsprozeß des preußiſchen Mi-
niſterpräſidenten Braun gegen die beiden Redak-
teure des deutſchnationalen Berliner „Tag“, Frei
herr von Meden und Flemming, kam die
Strafkammer des Berliner Landgerichts J als Be-
rufungsinſtanz nach zweitägiger Verhandlung zur
Verwerfung der Berufung der Angeklag-
ten. Damit wird das Urteil der Vorinſtanz beſtä
tigt, durch das gegen die Angeklagten Geldſtrafen in
Höhe von 600 300 Mk. ausgeſprochen werden.

Jn der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende

beginnen die namentlichen Ab ſtimmungen
über die vorliegenden Mißtrauens-
voten.

aus, daß auch durch die in der Verhandlung auf-
getretenen neuen Zeugen der Wahrheitsbe-
weis der Angeklagten für die angeblichen Verſtöße

des l in ſeiner Eigenſchaft alsJagdherr der Schorfheide mißlungen ſei.

Kopenhagener Stadtverordnete in Berlin. Am
Mittwochabend ſind unter Führung des ſozial-
demokratiſchen Bürgermeiſters von
Kopenhagen 18 Mitglieder der Stadtverordneten-
verſammlung zur Beſichtigung der Gasund Saſſe tellung nach Berlin
abgereiſt. Die legation beabſichtigt, am

Schwere Sozialiſtenfolterungen

im Reiche Kemal Paſchas
Notſchreie aus dem finſterſten Mittelalter

Smyrna, 11. Juli. (Eig. Drahtber.)
Der Smyrnaer Sozialiſtenprozeß,

der bereits ſeit Wochen andauert, geht nur lang
ſam vorwärts. Vorläufig verſuchen die Richter
den Widerſpruch zwiſchen den angeblichen Geſtänd
niſſen der Angeklagten vor der Polizei und ihren
jetzigen Erklärungen vor Gericht klarzuſtellen. Alle
Angeklagten bis auf einen haben die vor ver
Polizei abgelegten Geſtändniſſe widerrufen, da ſie
von den Beamten furchtbar gefoltert und
z den Geſtänd niſſen gepreßt worden
ind.

Der Tabakarbeiter Selanikli Hüsnü erklärte
z. B. zu Protokoll: „Jch wurde vor dem 1. April
zum erſtenmal verhaftet. Durch ſchwere kör-
perliche Foltern wurde ich zu einem Eide
vor dem das Verhör führenden Beamten gezwun-
en, nie wieder das Lokal der Vereinigung der
abakarbeiter zu betreten. Darauf wurde ich ent

laſſen. Als ich aber wieder das Vereinslokal auf
ſuchte, wurde ich abermals verhaftet. Jch wurde
in eine Zelle gebracht und dort furcht
bar geſchlagen. Dann ſtellte man mir einen
mir unbekannten Mann gegenüber, deſſen Körper

anz mit Blut bedeckt war und der ausgeſagt haben

beſtritt dieſe Behauptung. Daraufhin wurde ich
ſolange geſchlagen, bis ich zugab, den
Mann zu kennen und von ihm revolutionäre
Aufrufe erhalten zu haben. Jch tat dies aber nur
gezwungen. Jn Wirklichkeit kenne ich
den Mann garnicht und habe nie etwas von
ihm noch von anderen Perſonen erhalten.“ Der
Arbeiter Abbas erklärte zu Protokoll: „Jch wurde
zur Polizeiverwaltung gerufen, wo man mir ge
wiſſe Dinge vorlas, von denen ich nichts wußte.
Das erklärte ich auch. Darauf erklärte der Polizei
zeichef Sabri Bej zu einem ſeiner Beamten:
„Bring ihn fort und ſchlage ihn ſolange,bis das Blut fließt.“ 86 wurde daraufh'n

in das Burean des Chefs der politiſchen Abteilung
Jbrahim Bej gebracht und dort ſchwer geſchlagen,
bis ich endlich ein „Geſtändnis“ ablegte, wie man
es von mir haben wollte. Jn Wirklichkeit
habe ich nichts gewußt.“

Aehnlich ſagten die anderen Angeklagten aus.
Einer ſchloß ſeine Darlegungen vor Gericht mit der
Feſtſtellung: „Jch habe immer geglaubt, das Ge-
ſotz ſei Richter. Aber hier iſt der Stock der
Richter, und ſo haben wir denn alle un
ſchuldig etwas geſtanden, weil man

ollte, daß ich ihm Flugſchriften gegeben hätte. Jchles ſo haben wollte.“

Deutſchnationale Regierung
in Mecklenburg.

Schwerin, 11. Juli. (Eig. Drahtber.)
Der Landtag für Mecklenburg-Schwerin wählte

am Mittwoch mit 26 Stimmen der Nationalſozia-
liſten, der Mecklenburgiſchen Bauernpartei und der
Bürgerlichen Einheitsfront den deutſchnatio-
nalen Präſidenten der Mecklenburg-Schweriner
Landwirtſchaftskammer, Gutsbeſitzer Eſſen-
burg, zum Miniſterpräſidenten und
den Miniſterialrat im Finanzminiſterium Haack
ſowie den Staatsdirektor im Miniſterium des
Jnnern Schleſinger zu Staatsminiſtern. Die
Miniſter Haack und Schleſinger ſtehen
der Deutſchnationalen Partei nahe.
Die Sozialdemokraten und die Demokraten ſtimm-
ten in ſämtlichen drei Wahlgängen für den bis-
herigen Miniſterpräſidenten Schröder, auf
den ſich 22 Stimmen vereinigten. Die drei Kom
muniſten gaben weiße Zettel ab.

Eſſenburg wird außer der Miniſterpräſident-
ſchaft das Miniſterium für Landwirtſchaft, Do
mänen und Forſten übernehmen. aack erhält
das Finanzminiſterium und das Miniſterium für
Unterricht, während Schleſinger das Miniſterium
des Jnnern und das Juſtizminiſterium verwaltet.
Die neue Regierung wird ſich dem Landtag am
Freitag mit einer Regierungserklärung vorſtellen.

Freiheit für die mecklen
burgiſchen Fememörder.

Schwerin, 11. Juli. (Radiomeldung.)
Die Nationalſozialiſten haben der

neuen Rechtsregierung ihre Gefolgſchaft nur
unter der Vorausſetzung zugeſichert, daß dieSonntag der Stadt Dresden einen Beſuch ab

zuſtatten.

Fememörder unmittelbar nach dem Antritt der
Regierung in Freiheit geſetzt werden. Die Na
tionalſozialiſten werden deshalb bereits in der
Freitagſitzung einen Antrag auf ſofortige Haft
entlaſſung ſämtlicher in Mecklenburg in Haft be-
findlichen Fememörder ſtellen. Der Antrag dürfte
von der gegenwärtigen Rechtsmehrheit angenom
men werden.

Verſchärfung des Kampfes
in New Orleans.

New Orleans, 11. Juli. (Eig. Drahtb.)
Die Verwaltung der Straßenbahn in New

Orleans hat es abgelehnt, die Vorſchläge der
Straßenbahnergewerkſchaft zur Beilegung des
Streiks anzunehmen. Sie weigert ſich überhaupt,die dere anzuerkennen und mit ihr zu ver
handeln, Auch die Bemühungen der aus Waſſhing-
ton entſandten Regierungsvertreter zur Beilegung
des Konflikts ſind ergebnislos verlaufen.
wiſchen hat ſich die Situation auf Grund der
ntſcheidung eines hieſigen Gerichts, nach der es

den ſtreikenden Straßenbahnern verboten iſt, in denmit Streikbrechern verſehenen Stagendabur net

einzugreifen, h e dernns der
Streikenden wächſt von S zu

v

Fliegertod.
Frankfurt (Main), 11. Juli. (Radiomeldung.)
Der Leiter des Frankfurter Luftüberwachungs

dienſtes, Polizeihauptmann Müller, ſtürzte am
Mittwochabend mit einem Kleinflugzeug aus einer
Höhe von etwa 50 Meter ab und ſtarb auf der
Stelle. Sein Paſſagier, Hauptmann Möhlau,
erlitt ſchwere Verletzungen und mußte in lebens-
gefährlichem Zuſtande in das ſtädtiſche Kranken-

in den mecklenburgiſchen Gefängniſſen ſitzenden haus gebracht werden.

Bilanz der Buchproduktion.
Im Fahre 1927 wurden über

31000 Werke verlegt und gedruckt.
Es kann wohl keinen bündigeren Beweis von

dem materiellen und geiſtigen Wiederaufſtieg
Deutſchlands geben, als die Entwicklung des deut
ſchen Verlagsweſens und der literariſchen Produk-
tion in den Jahren nach dem Kriege.

Das Geſagte läßt ſich am beſten an einigen
Zahlen erläutern. Die literariſche Produktivität und
verlegeriſche Unternehmungsluſt dokumentieren ſich
vor allem in den Neuerſcheinungen der letzten Jahre.
Jm Jahre 1919 kamen 15 876 Neuerſcheinungen
heraus, drei Jahre ſpäter, 1922, war die Zahl der
Neuerſcheinungen allen Jnflationsmißſtänden
zum Trotz ſchon auf 22 614 geſtiegen. 1924 ging
ſie dann wieder um eine Kleinigkeit zurück (18 003),
um 1925 dann auf einmal wieder auf 24 276 zu
ſteigen. 19N erreichte die Zahl der Novitäten mit
24 860 ihren Höhepunkt. Jn dieſem Jahre betrug
die Zahl der insgeſamt herausgegebenen Werke
(Neuauflagen und Neuerſcheinungen) 31 026 Werke. R
Jm Jahre 18928 iſt die Geſamtzahl wieder etwas
zurückgegangen, ſie erreichte jedoch mit 27 794 Wer-
ken den letzten Vorkriegsſtand (28 182). Die Neu
erſcheinungen betrugen 1928 22 951 Werke.

Die ſchöne Literatur iſt daran natürlich
am umfangreichſten beteiligt; ſie war 1928 mit
4491 Werken vertreten, dann folgen mit 2281 Er
ſcheinungen die Schulbücher, was wohl der allge
meinen Reform im Unterrichtsweſen zuzuſchreiben
iſt. An dritter Stelle ſtehen mit 2088 Werken die
Religionswiſſenſchaft (die religiöſe Welle in der
Nachkriegszeit und ebenfalls Reformbeſtrebungen in
Glaubensſachen mögen dieſe hohe Zahl beſtimmt
haben). Faſt die gleich hohe Zahl weiſen die Werke

der Wirtſchafts- und Sozialwiſſen-
ſchaften, der Politik und der Statiſtik
auf; die Zahl iſt hier im Vergleich zum Vorjahre
ſogar geſtiegen. Zurückgegangen im Vergleich
zum Vorjahre ſind Erſcheinungen aus den Gebieten
der Jugendſchriften, der Erziehung und des Unter

Die Ueberſetzungsliteratur iſt im Vergleich zum
Vorjahre um 16,6 Prozent geſtiegen. 1938 ſind
1477 Werke überſetzt worden, die meiſten aus dem
Engliſchen (542), Franzöſiſchen (288) und
Ruſſiſchen (176).

Als Durchſchnittsladenpreis berechnete der Buch
händlerbörſenverein für 1928 einen Preis von
5,63 Mk.; 1927 betrug er 5,55 Mk.

Jntereſſant iſt ein Vergleich der Schriftarten.
Die meiſten Werke wurden in Fraktur (56 Prozent),
die anderen in Antiqua (44 Prozent) gedruckt.

Das Geſamtbild zeigt in Anbetracht der ſchwie-
rigen Finanzlage durchaus noch keine ſtabilen und
geſunden Verhältniſſe, aber auf jeden Fall einen
Beweis für ein ſtetes und bewußtes Vorwärts-
ſchreiten der Buchproduktion. G. G.

Internationales Literaturquinttet.
Mit einer ebenſo neuen wie bemerkenswerten

Form des literariſchen Wettbewerbs tritt die bekannte von Eliot tat engliſche
Vierteljahrszeitſchrift „CEriterion“ auf den
Plan. Die engliſche Revue hat ſich mit vier anderen
europäiſchen Revuen, und zwar der „Nouvelle

evue Frangaiſe“, der ſpaniſchen „Ri
viſta de Oeeidente“, der italieniſchen
„Nuova Antologia“ und der die deutſch
ſprechenden Länder umfaſſenden „Euro

Revue“, zu gemeinſamer
ammenarbeit verbunden, um jedes Land mit den
beſten belletriſtiſchen Neuerſcheinungen der anderen
Länder bekannt zu machen. Die fünf Revuen wer
den eine Jury wählen, deren Amtes es ſein wird
von den aus jeder der fünf Länder eingehenden
Arbeiten, die ihr zur a a werden,
die beſte Erzählung auszuwählen. Dieſe ſoll dann
gleichzeitig in allen fünf Zeitſchriften zum Abdruck
kommen, in der Ueberſetzung der
betreffenden Landesſprachen. Da die Anregung zu
dieſer literariſchen Jntereſſengemeinſchaft von
Deutſchland ausging, ſo ſollen auch die deutſchen
Arbeiten als erſte geprüft werden.

Zenſur jener wuchtige Fee enge dem
wir die Garben unterhalten müſſen, wenn er dasKorn der Wahrheit ausgedroſchen, dann wirft er
uns das leere Stroh zurück: an dieſem Strohreſt

richts und des Sports. nagt das Publikum. Petöfi.

Srotetarier,

T
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eine lebensgroße Plaſtik von Heinz Tichauer,
wurde vom Berliner Magiſtrat angekauft, um ſie
auf dem Küſtriner Platz im Bezirk Friedrichshain

aufſtellen zu laſſen.

Königliche Hanswurſtereien
Noch heute gibt es am Hofe des Königs von

England eine Reihe von Hofämtern, die ihre Exi-
tenz eigentlich nur der zähen Beharrlichkeit verr mit der die Englender an 8

itten und Ge
bräuchen feſtzuhalten gewohnt ſind. Die Aemter, die
eigentlich nichts anderes als Sinekuren ſind,
belaſten den königlichen Haushalt in g gngem
Maße, und 1 iſt es nicht verwunderlich, daß man
n ört, es ſei wieder einmal eines dieſer

eberbleibſel aus dem Mittelalter den harten Not

wendigkeiten der Gegenwart geopfert worden. Man
5 es kaum für möglich halten, daß b zwei be
onders kurioſe Funktionen bis in unſer Jahrhundert

erhalten haben und erſt von Eduard VII. abgeſchafft
werden konnten: die des „königlichen Bier
koſters“ und jene des Fang der könig-
lichen Mäuſe Der königliche Mäuſefänger
erhielt ein r von 5000 Mk., außer einer
Feieie ntſchädigung für die v von
Fallen und den Unterhalt der Katzen. ie Stelle
war unter Karl II. geſchaffen worden. Der „vBier
koſter“ erhielt zwar nur ein Jahresgehalt von etwa1000 Mk., daſür durfte er aber über alle an
gebrochenen Flaſchen, die auf der königlichen Tafelſtanden, verfügen. Eduard VII. hob u den Poſten

des „Entkorkers“ der Flaſchenpoſten auf, der
während der Regierung der Königin Eliſabeth eingelahrt worden war. Jn jener 8 brauchten die

achrichten lange Zeit, um an den Ort der Be-
r zu gelangen. So erfuhr auch die Königin

ie Beſitzergreifung von Nowajt Semlja durch die
Holländer erſt durch eine Flaſche, die die Ebbe an
den Strand ſpülte und die diesbezügliche, an den
Erſten Lord der Admiralität gerichtete Meldung ent
hielt. Daraufhin wurde dann der Erſte Lord ſelbſt
um Entkorker der Flaſchen im Ozean ernannt, eine
harge, die bis vor nicht allzu langer Zeit beſtand.

Die Königin Victoria endlich war es, die eine der
kurioſeſten Hofchargen beſeitigte: jene des könig
lichen Stellvertreters der königlichen
Kinder. Es war das ein Angeſtellter, dem die
undankbare Aufgabe zufiel, die Schläge zu er-halten, die die köni tihen Kinder ſich durch irgend

eine Miſſetat verdi ent hatten.

Keine Verfolgung der Van GoghFälſcher. DerBerliner Kunſchöndier Otto Wacker, der in die

bekannten Van Gogh- Fälſchungen verſtrickt
iſt, hat ein ärztliches Atteſt wonach ſeine
polizeiliche Vernehmung in der nächſten Zeit nicht
in Frage kommen kann. Ein Berliner Blatt erfährt
dazu, daß das Verfahren daher bereits in den näch
ſten Tagen ein ge e Il t werden ſoll, und ſchreidt:
„Jm Intereſſe der Reinlichkeit unſeres Kunſtweſens
muß man dieſen Ausgang der Affäre tief be
dauern. Es wäre für die Oeffentlichkeit, wie fürdie beteiligten Kreiſe außerordentlich n geweſen,
wenn ſich der unglaubliche Schwinbe dieſer Fäl-

e gen in allen Einzelheiten vor Gericht enthüllt
ätte.“
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Ar. 159 Bonnerstag, Iuli
Ferien und Ferien.

Bei Direktors herrſchte eitel Freude und Froh-
ſinn. Sollte es doch am nächſten Tage zum ſchönen
Schweizerlande gehen. Die Koffer waren ſchon
befördert, Fahrſcheine beſorgt; das Schlimmſte
alſo überſtanden. Behaglich ſtreckte ſich drum der
Herr Direktor in ſeinem Lederſeſſel aus und ſchaute
verträumt den Schwaden ſeiner Braſil nach.

Die „Gnädige“ eilte geſchäftig durch alle Zim
mer, um nochmals nach dem Rechten zu ſehen.
Anna, das Alleinmädchen, hantierte, den neueſten
Schlager trillernd, luſtig in der Küche mit Topf
und Schürze. Wenn ſie ſich auch von den ganzen
Ferien nur Arbeit verſprach, ſo war ſie doch er
freut, endlich einmal die läſſige Aufſicht los zu ſein.

Nur die Aufwartefrau die Schulzen
machte eine Ausnahme von allen: ſie machte ein
betrübtes Geſicht bei ihrer Arbeit, die ihr heute
beſonders ſauer zu werden ſchien. Endlich hatte
ſie es aber auch geſchafft und erhielt in der Küche
von der „Gnädigen“ ihren Lohn ausgezahlt. Ta-
rif und für die ganze Woche; trotzdem ein Tag
daran fehlte. Und die Speiſereſte durfte ſie auch,
mitnehmen und doch hellte ſich ihr Geſicht nicht
auf das war der Frau Direktor unverſtändlich.

„Aber Frau Schulze, ich verſtehe Sie nicht.
Sie können einem ja mit Jhrem Geſicht die ganze
Freude verderben. Freuen Sie ſich denn gar nicht,
mal vier Wochen ausſpannen zu dürfen vier
Wochen Ferien vier Wochen 'Erholung? Jch
verſtehe Sie nicht.“

Doch Frau Schulze lächelte nur bitter, raffte
ſich zuſammen, wünſchte den Herrſchaften eine
glückliche Reiſe und eilte dann hinaus. Eilte
heim, um ihren vier Kindern und ihrem arbeits-
loſen Manne die „Freuden“botſchaft zu bringen,
daß ſie vier Wochen Ferien habe vier Wochen
kein Geld verdienen würde. Rm.
Elektriſcher „Strietzwagen.“

ehe

Halle unter den Großſtädten
in der neueſten

Fünfthöchſte Eheſchließungsziffer
burtenziffer, höchſte Sterbeziffer,

-ö- Halle, den 11. Juli.
Alle deutſchen Großſtädte der oberen Klaſſe

von über 200000 Einwohnern weiſen im zweiten
Vierteljahr 1928 als dem letzten Berichtsjahr
41 583 Eheſchließungen auf. Davon ent
fallen auf Halle, die ſechsundzwanzig-
größte deutſche Stadt, nach den ausführlichen
Unterſuchungen der Statiſtiſchen Vierteljahrs
berichte des Deutſchen Städtetages über die neueſte
Bevölkerungsbewegung in den deutſchen Städten
568 Eheſchließungen in der Berichtszeit.

Auf das Tauſend der Bevölkerung und aufs
Jahr berechnet, haben wir im Durchſchnitt aller
26 Großſtädte erſter Klaſſe 11,0 Eheſchließungen,
in Halle dagegen 11,3 Eheſchließungen. Halle ge-
hört zu den neun Großſtädten, die hier

über dem Durchſchnitt aller Großſtädte
liegen. Es nimmt den fünfthöchſten Platz in der
abſteigenden Reihe der Großſtädte ein, und zwar
gemeinſam mit Duisburg, das dieſelbe Verhält-
niszahl von 11,3 Eheſchließungen auf das Tauſend
der mittleren Bevölkerung aufweiſt. Aehnliche
Häufigkeit der Eheſchließungen wie in Halle tref-
fen wir in Düſſeldorf ſowie Mannheim mit je
11,5; Hannover ſowie Leipzig mit je 11,1; Frank-
furt a. M. mit 11,7; Köln mit 10,9 Eheſchlie-
ßungen auf das Tauſend der Bevölkerung. Die
größte Häufigkeit der Eheſchließungen zeigt mit
der Verhältniszahl 12,0 Berlin, die geringſte
Häufigkeit bietet Kiel mit 8,9 auf das Tauſend der
Bevölkerung.

LebendGeborene
finden wir während des zweiten Vierteljahres
1928 in allen 26 Großſtädten 54 570; in Halle 952.
Jm Durchſchnitt aller Großſtädte macht das 14,5
Geborene auf jedes Tauſend der Bevölkerung. Halle
ählt 19,0 Lebend-Geborene auf das Tauſend und

bewegt ſich mit 18 anderen Städten über dem
Durchſchnitt ſämtlicher Großſtädte, deren viert-

höchſten Platz es nach ſeiner Verhältniszahl
für die Häufigkeit der Lebend-Geborenen hat. Am

nächſten kommen an Halle in der Häufigkeit der
Lebend-Geborenen heran die Städte Königsberg
mit 18,9, Eſſen mit 18,8, Dortmund ſowie Mann-

heim mit je 18,6, Duisburg mit 21,4 Lebend-Ge-
borenen auf das Tauſend der Bevölkerung. Die

Ein Straßenbahn Sprengwagen wuxde von
der Stadt Breslau in Dienſt geſtellt, wo er
ſich bisher auterordug gut bewährt haben

oll. W4SGEGEòEIEòEEF

8. Ortsbezirk der SPD.
Heute, Donnerstag, den 11. Juni, abends 8 Uhr,

Bezirksverſam mlung im Lokal Bollmann,
Freiimfelder Straße. Reinhold Schönlank ſpricht
über das Thema: Der Youngplan und die deutſche
Arbeiterſchaft. Gäſte ſind willkommen.

Häufigkeit der Lebend-Geborenen ſteigt bis zur
Verhältniszahl 22,1 in Gelſenkirchen und 21,9 in
Bochum; ſie ſinkt bis zur Verhältniszahl 10,1 in
Berlin und 11,6 in Hannover.

Geſtorbene über ein Jahr alt
zählen ſämtliche Großſtädte in der Berichtszeit

39 350; davon kommen 691 auf Halle. Während
im Durchſchnitt aller Großſtädte 10,4 Geſtorbene
auf das Tauſend der Bevölkerung entfallen, ſind
es in Halle 13,8. Halle iſt mit dieſer Verhältnis-
zahl über dem Durchſchnitt aller Großſtädte,
ſteht alſo ungünſtiger als dieſer, und zwar ge-
meinſam mit neun anderen Städten, nimmt
dabei den oberſten Platz in der abſteigenden
Reihe der Großſtädte ein. Deren Folge geht von
Halle mit der höchſten Sterbeziffer von 13,8 und
von Königsberg mit 12,9 als Verhältniszahl der
Geſtorbenen herab bis zu den niederſten Sterbe-

Volksbewegung
der Großſtädte, vierthöchſte Ge
vierthöchſte Säuglingsſterblichkeit

ziffern der Großſtädte von 7,8 in Gelſenkirchen
und 8,1 in Eſſen.

Was die Säuglinggsſterblichkeit,
die Sterbefälle Lebend-Geborener im erſten
Lebensjahr angeht, ſo treffen wir in allen 26
Großſtädten während der Berichtsperiode 4582
Geſtorbene unter einem Jahr, davon 92 in Halle.
Auf das Hundert der Lebend-Geborenen berechnet

Schnellarbeit bei
n den 11. Juli.

Der Umbau des Reilecks, der am Mon-
tag begonnen hat, macht erſtaunliche Fortſchritte.
Man kann die baulichen Veränderungen ſozuſagenvon Stunde zu Stunde beobachten. Am Rontag

begann man damit, die Gleiſe der Linien 3
und 7 zu verlegen. Die Linie 5 fuhr wäh-
renddem in gewohnter Weiſe weiter. Auf den
beiden erſtgenannten Strecken und dem Stadtring
mußten die Fahrgäſte umſteigen. Tag und Nacht
wurde von einer ſtarken Kolonne gearbeitet. Alles
ging Hand in Hand. Kaum waren die Schienen in
der richtigen Lage, begannen auch ſchon die Schweiß-
apparate ihre brummende, flammenſprühende Tä-
tigkeit, um die Schienen aneinanderzuſchweißen.
Arbeiter ſtopften inzwiſchen den Unterbau, während
wieder andere auf den hohen Gerüſtwagen die unter
Strom befindlichen Oberleitungen verlegten. Das
intereſſante Bild zog immer zahlreiche Zuſchauer
an. Beſonders in den Nachtſtunden war es über-
aus feſſelnd.

Die Arbeiten gingen ſo ſchnell vonſtatten, daß
bereits am Dienstag die Linie 7, die am Montag
über den Mühlweg fahren mußte, ihren alten Ver-
kehr wieder aufnehmen konnte. Geſtern abend wurde
nun auch die Gleisverbindung Reilſtraße Bern-
burger Straße hergeſtellt, ſo daß heute die Linie 3
wieder durchfahren kann. Nur die 5 und
der Stadtring müſſen noch Umſteigeverkehr unter-

ſtarben im zweiten Vierteljahr 1928 im Durch
ſchnitt aller Großſtädte 8,4 Säuglinge, in Halle
dagegen 9,7. Halle zählt zu den 16 Städten, die
hier

über dem Durchſchnitt aller Großſtädte

bleiben, alſo ungünſtiger daſtehen als die Ge-
ſamtheit der Großſtädte. Dabei hat Halle die
vierthöchſte Verhältniszahl der Großſtädte für die
Säuglingsſterblichkeit. Die höchſte, ungünſtigſte
Verhältniszahl beſitzt mit 10,1 Sterbefällen auf
das Hundert Lebend-Geborener Bochum, die nie-
derſte Säuglingsſterblichkeit treffen wir in Stutt-
gart mit 5,1 und in Frankfurt mit 5,9 Sterbe-
fällen. Jn der Nachbarſchafr von Halle befindet
ſich Altona, Kiel, Dortmund mit je 9,9; Königs
berg, Gelſenkirchen, Breslau mit je 9,6; Leipzig
mit 9,4; Magdeburg mit 10,0 Sterbefällen von
Säuglingen auf jedes Hundert Lebend-Geborener.

der Straßenbahn
denn jetzt iſt bereits die Gleisverlegung nach der
LudwigWuchererStraße im vollen Gange.

Die raſche Ausführung der Arbeiten ſtellt
unſerer Straßenbahnverwaltung ein gutes Zeug-
nis aus. Ganz beſondere Anerkennung verdient da
bei das Perſonal, das die ſchweren Arbeiten in
dieſem Tempo auszuführen hat.

Unbegreiflich iſt, wie ſo manche Fahrgäſte die
kleine Unbequemlichkeit des doch gerade in ihrem
Intereſſe liegenden Umbaues auffaſſen. Da ziehen
ſie dumme Geſichter, wenn ſie umſteigen müſſen,
knurren oder reißen faule Witze über die „e wige
Buddelei“ und machen ihrem unberechtigten
Aerger bei dem Perſonal Luft, daß doch wahrhaftig
nichts dafür kann, daß die Verkehrsentwick-
lung in Halle dem Zuſtand der Verkehrsein-
richtungen

über den Kopf gewachſen iſt.
Andere wieder ſchimpfen über die Kenntlich-

machung der Nothalteſtellen. Beſonders am Mitt
wochabend konnte ſich ein „beſſerer Herr“ gar nicht
beruhigen. Er war faſt einem Tobſuchtsanfall nahe.
Hinterher ſtellte ſich heraus, daß ſein ganzer Aerger
zwecklos war, da er an einer Stelle auf die Stra
ßenbahn wartete, wo noch niemals eine Halteſtelle
war. So iſt nun eben das liebe Publikum. Nur
um Himmels willen nicht einmal aus der gewohn-
ten Ordnung heraus!

Dabei kann ſchneller ein ſo ſchwierige Ar
halten, aber auch nur noch einen bis zwei Tage, beit gar nicht bewältigt werden.

Aus einer Feſt- und Wahlrede

Halle, den 11. Juli.
Wenn der Haus und Grundbeſitzerverein von

Halle Feſte feiert, ſo mag er das tun ſoviel er will
Wenn er dabei große Eſſen veranſtaltet, ſo geht
auch das uns weiter nichts an; andere Leute ver-
anſtalten auch Eſſen, und eſſen muß ſchließlich jeder
Menſch. Wenn der Haus und Grundbeſitzerverein
aber bei dieſer Gelegenheit Reden halten läßt, die

aufgebaut auf einen Sockel von Unwahr-
heiten und Verleumdungen die heutige
Staatsform nicht nur ſchmähen, ſondern auch be-
ſeitigt wiſſen wollen, und dieſe demagogiſchen
Phraſen noch in ſeinem Organ abdruckt, dangſ,
haben wir allen Grund, die republikfeindliche
Stellung des Herrn Landtagsabgeordneten La

„Jm Hausbeſitz liegt unſere Rettung
des Reichsbankrats Ladendorff

dendorff, der dieſe in das wahre Weſen der
Wirtſchafts- und Mittelſtandspartei hineinleuch-
tende Rede ſchwang, der Oeffentlichkeit zur Kennt
nis zu bringen.

Der genannte Herr Ladendorff, erſter Vor
ſitzender des Preußiſchen Landesverbandes der
Haus und Grundbeſitzervereine, Reichsbankrat und
Landtagsabgeordneter, hielt in der in der Saal-
ſchloßbrauerei ſtattgefundenen Hausbeſitzer-
kundgebung eine Rede über das Thema: „Der
Haus und Grundbeſitz vor der Entſcheidung.“
Herr Ladendorff ſchimpfte darin zunächſt über die
mißlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die durch
den Verſailler Vertrag geſchaffen worden wären,
den er als Politiker ſo mit der kleinen Hand von
der Bildfläche hinweggefegt hätte. Er rechnete



dann mit ſaurer Miene alles das auf, was wir
n. zahlen hätten und meinte dann ohne viel Ueber
egung:

„Das alles koſtet uns unſere innere Politik
und die Schuld an dieſen Verhältniſſen hat das

parlamentariſche Syſtem
und die augenblicklichen Führer Deutſchlands,die ehe und Mittelſtand und dazu auch die
Arbeiterſchaft verſklaven wollen. Er fuhr
dann mit dem Bruſtton edelſter Ueberzeugung Halle, den 11. Juli.
fort: Wir ſtehen vor einem Trümmer r um Nur Mut“, ſagte Rudolf Meichsner,iagert von Aasgeiern, die ſich den Reſt ſichern der 24jährige geweſene Bankbeamte, als er
wollen. Auf dieſe Weiſe findet Herr Ladendorff trotz Arbeitsloſigkeit im Juli 1928 das ElternhausGHog und ſicher den Sündenbock für die ſchlechten Je verließ, um in Halle Fuß zu faſſen. Jm

irtſchaftslage und läßt ſich über die Erfaſſunglthmmenden Monat lernte er in einem anzlokal
der tieferen Sachverhalte dieſer Lage keine grauen im Norden Lottchen, die einige Jahre jüngereHaare wachſen. Ob er dazu überhaupt fähig wäre, einzige Tochter des Schneidermeiſters ſeritg en
möchten wir ſowieſo noch dahingeſtellt ſein laſſen. nen Jhr Mädchenherz ſchlug gewaltig, als ſie ver

Wir r ihn nur, ob er wohl weiß, wa sng daß „Er“ in lange riger Stellung in der
für ein Syſtem uns in den Weltkriege gen Filiale einer Berliner Großbank ſei, und
getrieben hat, r Folgen wir jetzt ſolßalb durfte er mit „nach oben“. Auch hier gefiel
oder ſo ausbaden müſſen, weil wir eben nicht die der faſt Allzubeſcheidene, und Mama hätte fraglos
gewinnende Partei eweſen ſind. Herr z für jedes ſeiner Worte ſie ſagte es geſtern die
meinte dann. „Es iſt höchſte Zeit daß das Volk Land ins Feuer gelegt. So drängte man zur Ver-
den Kurs ändert; das Gebot der Stunde iſt, da lobung, die am S Dttober ſtieg Einen Schwips
endlich die beſchließen, die die Laſten aufbringen.“ am eburtstage erklärte er damit, daß ihm der
Er träumt hier wohl von einer Diktatur des Mit ütige Chef mit Rückſicht auf gleichzeitige „zehn
telſtandes, der ja, wie Herr Ladendorff einwandfrei übrige gehörigkeit zum Hauſe“ einen blauen
feſtgeſtellt hat, allein den ganzen Laden bezahlt. ppen“ ge e Lottchen war in wiſchen den

Eltern Rudis vorgeſtellt und von i oft zum
Tanz und Theater geführt worden. Doch noch vorWeihnaggeen überkam dem Windbeutel, der ſchon

mehrfach das Gefängnis mit der Bank hatte ver-
müſſen, eine Art vorbeugender Reue, und

er geſtand der Braut, daß das bisher Vorgebrachte
Bluff war, daß er von Unterſtützungen der Eltern
gelebt, und ihn in einem Thüringer Ort ein
Kind Vater nenne.

Das Ehepaar S. ſchickte den künftigen Schwie-
gerſohn, der in letzter Zeit von einem Zerwürfnis
mit ſeinen Eltern geſprochen, mit 11 Mk. Reiſegeld
nach Jena zurück, zwecks Verſöhnung und Arbeits
ſuche, dann i es dürfe er wiederkommen.

ld und erſchien am 5. Januar
ach einer Ausſprache wurde ihm „das

Loch“ gezeigt, „das der Zimmermann gelaſſen hat“.
Mit drohenden Redensarten trollte er ſich, lau
erte in den kommenden Tagen mehrfach dem
Mädchen auff, fand es aber immer unter Schutz.

Am 12. kam er in das ihm verbotene Haus, fan
die Korridortür offen, ſchlüpfte in den Flur und
nahm wahr, daß die Tochter im eigenen Zimmer
war. Schnell ſchloß er die Eheleute S. in der Küche
ein und gebot:

„Ruhig bleiben, ich ſchieße!“

Die r Leute waren dem Wahnſinn nahe. Auf den Vorfall führt Vater S.
das Weiß werden ſeines Kopfhaares
zurück. M. ging zu dem Mädchen mit dem zuvor
gekauften Revolver in der Hand. Dieſes
graulte ihn jedoch mit der Notlüge hinaus: „Geh'

inali i i s aus.“ Dannder Kriminaliſtik auf die Arbeitsloſenverſicherung ad der Küche wir ſprechen un
zurückzuführen aber heißt eigenes aneinſeſtande ſchloß es die Tür ab. M. ging zu ihren Eltern, die

ihm Geld boten, und Mutter S. wollte das aufre r r. einer Tatſache anderen in den Rücken gehaltene Schießeiſen haben. Beides
Wir wollen es damit genug ſein laſſen von der wnrde abgelehnt. Schließlich gelang es, den gefähr

Swirklich ſchönen Wahlrede des Herrn Ladendorff lichen Beſucher aus der Tür zu drängen und ab
und nur noch erwähnen, daß er mit den Worten

Die Arbeiter zahlen nach Herrn Ladendorff
ja keine Steuern, der ganze Staatsapparat
wird nur von den Hausbeſitzern erhalten. Würde
Herr Ladendorff auch nur den Verſuch machen, ob
jektiv zu denken, würde er wohl weniger ignorante
Bemerkungen auf die Welt loslaſſen. So leicht
iſt die wirtſchaftliche und politiſche Lage unſererZeit nicht zu erfaſſen. Herr Ladendorſt ſchwatzt

dann davon, daß die Ausgaben des Reichshaushalts
völlig wahl- und ſinnlos gemacht würden und daß
der Staat nicht mehr Mittel zum Zweck, ſondern
Selbſt zweck geworden ſei: n
anſtalt. Nun, wir antworten darauf, daß der
Staat wohl ſelten ſo ſehr Mittel zu einem der All-
gemeinheit gewidmeten Zweck geweſen iſt, als ge
rade heute. Und von einer Verſorgungsanſtalt
u reden kann ſchon darum nicht ſtimmen, weil
ie Statiſtik der Ausgaben, die früher von den

regierenden Häuſern gemacht wurden, verglichen
mit denen, die ſten die Miniſter verſchlucken,
bedeutend zugunſten unſerer Zeit ausgeht. „Frü-
her war der Stolz der Parlamenta er ſparſam
zu wirtſchaften, heute überbieten ſich die Parla
mentarier gegenſeitig, das Geld aus dem Fenſter
zu werfen“, meinte Herr Ladendorff weiter.

Natürlich bekam bei dieſer Gelegenheit auch die
Arbeitsloſenverſicherung etwas ab,
die auf Koſten der Arbeitenden Faulenzer erziehe.

Wir möchten gern den Herrn Reichsbankrat
Ladendorff, einmal arbeitslos ſehen. Er
würde mit den Unterſtützungsſätzen eines einfachen
Arbeiters ſicher nicht zufrieden ſein. Eine ſolche
Behauptung kann eben nur ein Mann ausſprechen,
der nicht die geringſte Ahnung hat. Die Erhöhung

der Arbeitsſtube dem Meiſter gegenüber währendſchloß. „Jm Haus und Grundbeſitz liegt die Frau bei Hausbewohnern und die Tochter fort
Deutſchlands Rettung!“ Nun wiſſen war und der trat in ſtummer Abwehr auf ihn
wir endlich, wer der neueſte Retter in der Not zu, als M.
iſt: Herr Ladendorff mit ſeinem Haus und
Grundbeſitzerverein.

auf kurze Entfernung ſchoß.
Trotz Erregung konnte der 67jährige Mann den

Der W wer Merzenich
271 (Nachdruck verboten.) erſ b der r e hataber eine verflucht hübſche Braut. wußte garAls Stromberg die wenigen Worte geleſen hatte, nicht, daß er verlobt iſt.“ Jm Rattern des rolienden
die Hannelore ihm ſchrieb, durchſtrömte ihn ein Zuges verlor ſich noch irgendein Zuſatz Schwergeradezu beklemmendes Glücksgefühl Zunächſt war nis war Stromberg auf ſeinen G geſunken.

es was ſie ihm ſchrieb, aber daß ſie ſo nun war Hannelore öffentlich verlobt. Aus
überhaupt auf ihre Kameradſchaft hinwies, daß ſieihn n nannte. Aus den wenigen u drang dem n ne gübiye
zine ganze Welt ſorgender Liebe auf ihn ein. Er Vraut

r m r das danke I ein die Augen ſchoß. Wo war ſie, wo war Hanne- ar. zm et s er de in hen We t cſeinen ſcharſen Augen die Aeihen ab. Jegzt war es trat, und ſeiſe uten Augen an ten vor Freude
de ſah et man Opern ber eyl Verſich en Sug“ ſupr ere ſchmales Geſi fe Fa t Ang ne warnend fort und drü te lla die Hand. u lieb
bricht er nach en Fngen Modchen alen tſſten fingen Sie gleich für den Schwager zu braten
wandte er ſich ab. Nirgends war Hannelore. Und und zu backen an. Frauen halten ja immer mehr
dann fiel ihn wie ein tückiſches Raubtier der Ge von der Küche als von der ÄApotheke und ſie haben
danke an Hilpert Sie ſaß irgendwo mit Hil vielleicht nicht mal ſo unrecht. Aber in dieſem Falleer im ſelben Raum Ein kurrke mere Aer tlbeißt de Richtung doch Digt, ſegte Vlär VinHier im ſelben Raum. Ein kurzes, nervöſes Zittern wenn Ihr Shwag r Jhne 5 et d t graf
Pera ſeine Glieder, r ſtickig ſchien uge Koſt wirſt ung dauptſeche daß Sie ihn

ſe 2 ſah a re r iſt e ieberfrei halten! der allem aber Ruhe, Swerhe
Kopf. e fühlte ſich elend, müßte ins Freie Ach r gu7n. Er ſoll möglichſt wenig ſprechen. Hat

ſie znrie Er war nicht der erſte, dem die Er wäre V de re m r
wartun windel verurſachte. Daft i arme Kerl nSt s r ber ſti rſ 5 klopfte Ella, b. in den wenigen Wochen ihre

Stromberg aber ſtürmte dahin, ſo T ſo voll ommerfriſchen Farben wieder verlorenſtändig aus dem reichen gebracht wie nie zu ſern auf die Schulter. „Aber denken Sie auch an

n r q Wehr x 1 von ſich, Fräulein Ella!“ führ er eindringlich fort.
gen, e ihn aber auch der heutige Tag Pflegen iſt beinahe ſo anſtrengend wie Krankfſein.

h hatte. Es war kein Wunder, de er wie ein nd wie haben Sie gepflegt! Alle Hochachtung.
Geh r s die Straßen rannte. Nur daß die Offen geſtanden: ſoviel Ausdauer und Widerſtands

anken mitliefen und ihn hetzten und höhnten. Fraft hatte ich Jhnen gar nicht zugetraut. Ja, ja,
Jn dieſer Nacht r r eine ſchüttelnde die alte Erfahrung, wenn Frauen einen Menſchen

Aufregung von einer Seite auf die andere. Erſlieb haben, ſind ſie zäher als Männer.“
S er fühlte eine ſeltſame e wäee als er Schwere Tränen tropften aus Ellas Augen, als
ſi am nächſten Morgen ankleidete. ein Kopfſder Geheimrat ſich an der Tür mit der Frage um
Ab aber er n zum Bahnhof, alles wandte, ob er ihr Hannelore ſchicken ſolle. „Die

ängte ihn fort aus zünchen. Auf dem Bahnſteig S iſt ein vernünftiges Mädel und könnte
traf er Utthof, der ſah ihn erſchrocken an. Verfallen Sie e im Krankenzimmer vertreten.“

hatte, mit

ah Stromberg aus, die Augen glänzten fieberhaft. Beinahe erſchrocken wehrte Ella ab. „vBitte82 Stromberg wollte es nicht wahr haben, als nein, lieber Geheimrat, ich glaube ja, ich glaube

Utthof ihm ſagte, daß er krank ſei, und ihm riet, ſbeſtiinmt, das Wiederſehen würde meinen Schwager
noch ein paar Tage in München zu bleiben. Erſaufregen.“
ſchützte eine wichtige Arbeit vor. Als Stromberg „Nanu?“ ſagte der alte Herr verwundert und
ſchon in ſeinem Abteil am Fenſter ſtand und der kam ins Zimmer zurück. Ella ſtand mit vorgebeug-
Zug ſich in Bewegung fetzte, rief ihm Utthof noch tem Oberkörper an Strombergs Schreibtiſch und

Liebe kennt keine Grenzen
Ein liebestoller Abenteurer will ſich durch Revolverſchüſſe ſeine
Braut wiedererobern Die Geſchworenen ha'ten die Schießerei
nur für eine theatraliſch phantaftiſche

zuſchließen. Acht Tage ſpäter ſtand M. plötzlich in za

c

é7
üngling bei den Unterarmen faſſen und auf den
orridor drängen. Als er dabei um Hilfe rief,

ſchoß Meichsner in Kopfhöhe nach ihm. Ob S.
durch die Kugel geſtreift oder die ſtarkblutende
Kopfwunde durch einen Schlag mit der ſt davon
getragen, weiß man nicht. Der Revolverheld ſtürmte
davon, beging, um Reiſegeld zu erlangen, ſchnell
noch einige Manteldiebſtähle für die er kürzlich
G Monate Gefängnis erhielt und in der

aumburger Umgebung einen Wechſelſchwindel und
ſchrieb drei Tage nach dem Attentat einen Proteſt
brief an das halliſche h we 8
Berichtigung der Zeitungsmeldungen“. Darin

bedauerte er, Siering nicht getötet zu haben,
und verſprach dieſes Schickſal der geweſenen
Braut „und wenn ſich mir noch ſo viele Hinder-
niſſe in den Weg ſtellen, noch ſo viel Polizei
zu ihrem Schutze aufgeboten wird“. Am 20. Fe
ruar wurde der wüſte Geſelle in Naumburg er

griffen.
eſtern ſtand M. vor dem Schwurgerichtalle, um ſich wegen Bedrohung und ſehen

eraubung neben dem ſchweren Vorwurf des ver
ſuchten Totſchlags zu verantworten. Der
Staatsanwalt hielt ihn für überführt und
plädierte auf eine Geſamtſtrafe von vier
r ſechs Monaten und zwei Wochen

a u s. Nach ausgedehnter Beratung verkündete der
Vorſitzende den auf insgeſamt anderthalb
Jahre Gefängnis lautenden Urteilsſpruch,
den M. annahm, der Anklagevertreter ſich
die Entſcheidung vor

Ein Furückzieher.
Adolf Lindemann, der Held der großenWorte, ſolange er ſeinem Brotherrn Otto Thi ele

als Hauptſchriftleiter diente, merkte auf einmal
natürlich erſt, als er an die Luft geſetzt worden
war zu er der „nationalen Sache“ auch nur
um des täglichen Brotes willen gedient hatte, und
wie? Seine gar hewgrene Feder hatte er oft
genug Heere führende Sozialdemokraten gerichtet,
gegen Menſchen, denen der kleine Adolf weder in
geiſtiger noch moraliſcher K. das Waſſer
reichen konnte. Nun, da er brotlos geworden, rieb
er 62 an ſeinem geweſenen Herrn. Nach ſeinen
Mißerfolgen vor dem Arbeitsgericht verſuchte er
ſich für den Hinauswurf durch Beleidigungen und
Strafanzeigen an ihm zu rächen. Für ſolche Vor
würfe der ſchlimmſte war für Otto Thiele der
des Einbruchsdiebſtahls wurde der jetzt als
„freier Schriftſteller“ firmierende L. am 16. April
vom Amtsrichter zu 100 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Er entrüſtete ſich darob und legte Beru-
fung ein. Geſtern ſollte er „zu ſeinem Rechte
kommen“, zog es aber vor, der Strafkammer noch
kurz zuvor wiſſen zu laſſen, daß er auf nochmalige
vie andlung verzichte. Nun muß er die Strafe

n.

ehielt.

Schöffen und Geſchworene dürfen zweiter Klaſſe
fahren. Der Reichsrat hat eine Verordnung ange
nommen, wonach Schöffen und Geſchworene künf-
tigdie Fahrpreiſe zweiter Klaſſe in Eiſenbahnzügen
und der erſten Schiffsklaſſe vergütet erhalten.

ſtrich mit zitternden Fingern über die Bücher, die
darauf lagen.

„Was iſt denn das?“ dachte Körnchen. „Stoße
ich da noch auf einen Krankheitsherd, dem mit ge
wöhnlichen Mitteln des ärztlichen Handwerks nicht
beizukommen iſt? Die Hannelore aufregend?“
fragte er darum a nn5 aber er erhielt keine Ant
wort, denn mit Ellas mühſam bewahrter Ruhe war
es aus. Sie ſetzte ſich auf den Schreibtiſchſeſſel, ver
barg ihr Geſicht in beide Hände und weinte faſſungs
los in ſich hinein. Tag für Tag hatte ſie ſich ge
ſagt: „Du mußt mit dem Gefühl deiner Schuld
fertig werden.“ Sie mußte ihre Sünden in einem
dunklen Seelenwinkel verſtecken, durfte nicht daran
denken. Aber immer wieder kroch ſie aus der Ecke
hervor wie eine widerliche Spinne. Welche Ge
wiſſensqualen Mi ihr der Kranke bereitet. Jn
all den bangen Nächten hatte der Schwager in ſeinen
Fieberphantaſien Hannelores Namen gerufen und
dann von einer Fremden geſprochen und zwiſchen
durch abgeriſſen und ächzend immer wieder gelallt:
„Verflucht hübſche Braut! Ver--flucht hübſche

Braut!“ Und ſie war ſich wie eine Verbrecherin
vorgekommen. Wenn er ſtarb, dann war ſie ſchuld
an ſeinem Tode, und das war keine Verſtiegenheit
des Gefühls. Sie war auf einmal ſehr helſlſichtigeworden und reihte die Zuſammenhänge a
aneinander. Hilpers Name war auch gefallen, un
es klang ſtets wie Kampfanſage, wenn Stromber
den Namen hervorſtieß. An dem ganzen Unglü
war ihr unlauteres Spiel ſchuld. Sie war nicht
bloß ihr eigener Ankläger. Sie n te ſich zu verteidigen. Waren es nicht gute Grün geweſen die
ſie beſtimmt hatten, Stromberg von Hannelores

h Verlobung e erzählen, unanfechtbare?
ber hinter den guten Gründen ſtanden noch andere,

böſe, eigenſüchtige, und das waren die e r
den geweſen. Und ſie ſtanden mächtig da und wieſen
mit grauſamem Hohn auf Sirombergs Krankenbett.
Wenn er geſunden ſollte, bei Gott, ſie wollte gut
machen, wollte rückſichtslos bekennen. Und dann
ſie fühlte eine leichte Scheu, aber es war doch wohl
menſchlich dann würde ſie auch den Mut finden,
für ihr eigenes Glück zu handeln. Jetzt weinte
um ihre Schuld, aber in ihren Tränen ſuchte ſich
auch die Spannung zu löſen, die ſie ſich in Angſt
und Not kaum zu geſtehen wagte und die ſie den
noch ermattet hatte. So plötzlich war ihre Abreiſe
erfolgt, daß der Mann, der ſich ganz offen um ſiebeworben hatte, kaum Zeit fand, von e Abſchied

zu nehmen. Aber vorgeſtern war ein Brief von ihm
gekommen, in dem er um ihre Hand bat. Nur flüch-
an vbatte ſie die inhaltreichen Seiten überftogen Es
war jetzt nicht die Zeit. an eigenes Glück zu denken,
ſolange der furchtbare Druck nicht von ihr genommen
war, wagte ſie nicht zu antworten. Und nun ſagte
der Geheimrat, daß der Schwager außer Gefahr ſei.
Ja, ſie fühlte, man konnte auch in die Knie brechen,
u einem eine Laſt von den Schultern genommen
wurde.

Vor einem Wetterumſchlag
Das Barometer iſt ſeit kurzem in an

haltendem Steigen begriffen. Hinter dem
verſchwindenden Tief von Südweſteuropa erfolgt
ein neuer Vorſtoß des AzorenMaximums, der
auf kommendes ſchönes Sommer-
wetter ſchließen läßt. Am ſtärkſten hat ſich die
Temperaturſteigerung bisher in Frankreich, Hol
land und Südengland ausgewirkt.

Stöbtiſche Sparkaſſe kann als

Stadtvank firmieren.
Der zweite Zivilſengt des 247 jetzt ein Urteil gefällt, wonach ſtädtiſche

parka ler für oder für ihre Abteilun-
gen die Bezeichnung Stadtbank füh-
ren dürfen.

Dem Urteil liegt eine u des Zentralver
bandes des deren Bank- und Bankiergewerbes
gegen die ſtädtiſche Sparkaſſe in Magdeburg zu
runde. Der Verband forderte, daß die ſtädtiſche
parkaſſe die Bezeichnung Magdeburger Stadt

bank unterlaſſe. Der Forderung des Bankgewerbes
entſprachen das Landgericht in agegrg und
das Oberlandesgericht Naumburg. s Reichs
gericht hat aber eine andere Stellung eingenom
men. Es entſchied dahin, daß die Firmieru
Stadtbank für eine ſtädtiſche Sparkaſſe zuläſſig ſei.

Es könne wohl vorkommen, ſo heißt es in dem
Urteil des Reichsgerichts, daß ein Kunde auf
Grund der Firmierung Stadtbank zur Sgehe, um dort n abzuſchließen,
auf die ſich die Sparkaſſe nicht einlaſſen kann.
Darin ſei aber ein unlauterer Wettbe-
werb, wie der Zentralverband des deutſchen
T und Bankiergewerbes behauptet, nicht zu
erblicken.

Schiffsverkehr auf der Saale.
(Mitgeteilt von der Städtiſchen Hafenverwaltung.)

Hafen HalleTrotha verkehrten vom 4. bis
7. Juli: Dampfer Moſel, Kahn SDC. 156, Kahn
SDEC. 151, Dampfer Moſel, Dampfer Main, Damp-
fer Emmi.

Dieſe Mitteilung, die uns künftig wohl in
kurzen Zwiſchenräumen zugehen wird, ſoll zu er
kennen geben, daß nunmehr der Betrieb im ſtädti
ſchen e dalle-Trotha offiziell aufgenommen
iſt. Wir wollen nur hoffen, daß Halle mit ſeinen
Hafenplänen nicht die gleichen Enttäuſchungen er
lebt wie mit ſeinen Flugplatzgründungen, die wohl
einigen ehemaligen kaiſerlichen Offizieren ange
nehme Poſitionen, der Stadt bisher aber nur fi-
nanzielle Sorgen verſchafften.

Vom Verkehr.

ein Perſonenkraftwagen und ein Anhänger der
Straßenbahn zuſammen. Beide Fahrzeuge

dabei in in gezogen. An derKirchner- und Königſtraße ſtießen ein

Knie davontrug. Auf der Pfänner höhe wurde
von einem Laſtkraftwagen eine Gaslaterne umge
fahren.

Der Geheimrat ſtrich der jetzt ſtill in
Weinenden mit unbeholfenen Bewegungen über die
Schultern. Da ch allerlei vor, dem er nicht ge
wachſen war. Es war wohl am beſten, wenn er,
ohne weitere Fragen zu ſtellen, ging. Ella d
ſich erſt beru gen ber eine merkwürdige Ge
ſchichte war es doch. Ia wollte es ihm auch ab
ſonderlich dünken, daß Hannelore ſich immer wieder
mit einem ſeltſam bangen Ausdruck nach Strom
bergs Ergehen erkundigte. Das war doch jar Teufe auch, das war doch ſchon mehr als
reundſchaftlich. Er würde heute einmal ſcharf auf

paſſen, was ſie für ein W machte, wenn er ihr
von der entſcheidenden Wendung, die StromberzsZuſtand genommen hatte, erzählte. Gewiß flog e
ihm mit einem Freudenſchrei an den Hals. Da war
es ihm denn eine große Enttäuſchung, als er nach
Hauſe kam und Hannelore ſich ſtill abwandte, als
er ihr ſagte, daß Stromberg außer Gefahr ſei. Jm
Spiegel ſah der S rry. wie ihre Geſichtsfarbe
jäh wechſelte. Blaß bis in die Li pen wurdHannelore und verließ mit denn ſchwanken
den apegn gen das Zimmer. Zweifelnd ſah er
ihr nach. Was ging wohl in ihr vor? Jn tieferRührung kam e die Ahnung ihrer Liebe und
was ſie in den Tagen der Gefahr gelitten hatte.Und er hatte ihr in ſeiner Tölpel aAtigteit nichts
erſpart, alle Phaſen der Krankheit hatte er ihr un
verfälſcht mitgeteilt. ſern überlegte, ob erHannelore S en ſolle. Aber dann wies er den
Gedanken von ſich. War er ein Seelenſ zateg,
Nein, nein, die Hannelore mußte jetzt allein ſein;
es gab Dinge Himmel und Erde, die ſo
zart waren, daß man ſie nur jutſeſſt in ſich ver
arbeiten konnte. Aber irgendeine kleine Freude, die
mußte er n machen, das war ihm Herſensbedürf
nis. Er blickte im Zimmer umher und rückte die
Bilder an den Wänden zurecht, mechantſch, durch
aus nicht ärgerlich, in Gedanken lobte er: ordent
liches Mädchen, die Lene, ſtaubt ſogar die Bilder
rahmen ab. r den alten i mußte ſie do
entſchieden erſt auf einen Stuhl klettern. Und als
er den alten Fritz nachdenklich betrachtete, da fiel
ihm plötzlich die ſilberne Doſe ein, die die Form
eines Dreimgſters hatte, mit der liebäugelte Hanne
lore ſchon ſeit Jahren. Die ſollte ſie haben. Natür

würde die kleine Koſtbarkeit nnelores
Kummer nicht auslöſchen, aber ſie ſollte doch
ſühlen, daß da ein Menſch war, der r ſchwieg,aber um ſo inniger in Gedanken mit rin

Steinſtill ſaß Hannelore unterdeſſen in ihrem
immer. Sie wunderte ſich über ſich. War ihr

Herz denn ſo ſtumpf geworden daß ſie ſich nicht
en konnte? Strom erg außer Gefahr! Und
ockte da wie ein Häuflein Unglück, anſtatt mit

einem u befreiten Jubellaut alle Qual der
letzten Wochen abzutun. Aber ſo ſehr ſie e

de,Freude zwingen wollte, es war vergebens.

(Fortſetzung folgt)

Geſtern ſtießen in der Seebener Straße

Radfahrer und ein Pferdegeſpann zuſammen, wo
bei der Radfahrer leichte Hautabſchürfungen am
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Drittes Blatt

Jm „Reichsanzeiger“ wurde kürzlich die Unfall
ſtatiſtik des preußiſchen Bergbaues für das Jahr
1928 veröffentlicht. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, werden nachgewieſen für dieeinzelnen Bergbauzweige, im Steinkohlenbergbau

auch für die Bergbaubezirke, die insgeſamt vorge
kommenen Unfälle (mit einer Arbeitsunfähigkeit von
mehr als 3 Tagen), und davon beſonders die töd
lichen, diejenigen mit einer Arbeitsunfähigkeit von
mehr als 13 Wochen und diejenigen mit einer Ar
beitsunfähigkeit von mehr als 4 bis einſchließlich
13 Wochen.

Dieſe Statiſtik ergibt folgendes Bild (die Zahlen
des Vorjahres ſind in Klammern beigefügt):

Jnsgeſamt ereigneten ſich 128651 Unfälle
973), von denen 1129 (1290) tödlich waren,

4323 (4739) eine Arbeitsunfähigkeit von mehr als
13 Wochen und 33 533 (35 085) eine ſolche von mehr
als 4 bis einſchließlich 13 Wochen zur Folge hatten.

Opfer des Bergbaues
Anfallſtatiſtik des preußiſchen Vergbaues für das Fahr 1928

Die tödlichen Unfälle verteilten ſich zu 81,9 Prozent
(85,2 Prozent) auf den untertägigen Betrieb, zu
5,2 Prozent (3,5 Prozent) auf die Tagebaue und
zu 12,9 Prozent (11,3 Prozent) auf die Tages-
anlagen.

Jm Steinkohlenbergbau entfielen auf
1000 Mann der Belegſchaft: 239,07 Unfälle ins
geſamt (242,12), davon 2,02 tödlich (2,23), 7,88 mit
einer Arbeitsunfähigkeit von mehr als 13 x
(8,20) und 63,00 mit einer ſolchen von mehr als 4bis einſchließlich 13 Wochen (61,88).

Die einzelnen Unfallarten waren, gemeſſen
an den tödlichen Unfällen, untertage im geſamten
Bergbau, folgendermaßen beteiligt: Stein und
Kohlenfall 42,5 Prozent (47,0), in Schächten und
einfallenden Strecken 30,1 Prozent (28,9), in ſöh
ligen Strecken und im Abbau 17,0 Prozent (14,0),
durch Sprengſtoffe 3,2 Prozent (4,5), durch Gaſe
und Kohlenſtaub 3,1 Prozent (2,7).

Förgiebel für früheren
Sonnabend Ladenſchluß.

Fn einem Aufruf des Berliner Polizei-
präſidenten Zörgiebel werden die Beſitzer
der Einzelhandelsbetriebe gebeten, an
den Sonnabenden und an den Tagen vor den großen
Feſten des Jahres um 5 Uhr nachmittags die Ge
ſchäfte zu ſchließen.

dem Aufruf wird u. a. geſagt, daß der
Uhr Ladenſchluß einen Schritt in der Richtung
des bewährten engliſchen Weekend bedeuten
würde. Nicht nur den Arbeitnehmern wäre durch

eine ſolche Maßnahme gedient, ſondern vor allem
auch den Unternehmern ſelbſt. Erfreulicherweiſe

der Standpunkt, daß eine möglichſt lange Ge
zeit eine Erhöhung des Gewinnes bvringe,

auch bei der überwiegenden Mehrheit der Unter
nehmer ſchon längſt als überwunden. Die Geſchäfts

ſeien darauf gekommen, daß die durch die
längere Geſchäftszeit erforderlichen ſtarken Un
ko ſt en mit den erzielten Einnahmen nicht in Ein
klang zu bringen ſeien. Es ſei eine alte Erfahrung,
daß nicht die Kaufmöglichkeit, ſondern die Kauf
kraft des Publikums für den Umſatz aus

ſei.

nmeedmumnn im erntet
reit des erſten Tarifkreiſes des Gra

eurgewerbes, zu dem u. a. diee Den Hamburg, Leipzig, Dresden, Han
nover, r „Halle und Zwickau ge

r angwierigen Verhandlungen eineParieken herbeigeführt worden, nach

tat um 6 Pfen-e, in Berlin von 117 auf 123 Pfennige, ert werden mit der Maßgabe, daß die Lohn
n da, wo bisher ulagen bis zu

nnige über dem Tariflohn gezahlt worden ſind,
nnige, bis zu 7 Pfennigen 5 Pfennige, bis zu
ennigen 4 Pfennige und bei 12 Pfennigen undr 3 rn etragen ſoll. Das

gilt bis zum 31. mber 1930.

Lohnänderung für Landarbeiter.
Mit dem 1. Juli trat eine weitere Lohnauf-

beſſerung für alle Landarbeiter und Landar-
beiterinnen des Mitteldeutſchen Tarif-

ebietes ein. Die Errechnung der neuen
ohntafel hat in allen Bezirken ſtattgefunden.

Die Tafeln können von den Kreisgeſchäftsſtellen be
zogen werden. Auch die Erntezulage, wie ſie
in der Vereinbarung vom 10. April zuſtande ge
kommen iſt, wird errechnet und in einer Geſamt-
ſumme nach Beendigung der Ernte zur Auszahlung
kommen. Das Nähere geht den Zahlſtellen durch
Rundſchreiben der Kreisgruppenleitung zu.

Wir haben wiederholt hervorgehoben, daß die
Lohnerhöhung für das Jahr 1929 nicht im
rer als ausreichend angeſehen werden

Dennoch iſt zu beachten, daß die geringe Er
höhung nur erreicht werden konnte mit Hilfe
des Verbandes. Das dürfen die Mitglieder
es Verbandes nicht außer acht laſſen. Aber beſon-

rs den fernſtehenden Landarbeitern und Land-
arbeiterinnen muß nahe gelegt werden, daß auch die
geringen Erfolge nur zuſtande gekommen ſind, weil
die Organiſation vorhanden iſt. Nicht außerhalb der
Organiſation kann ein Landarbeiter ſein Recht ver
treien. Das Werben neuer Mitglieder

den Verband iſt und bleibt eine ſtändige
flichterfüllung.

i
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Die Verſchlechterung der Arbeitsloſen

verſicherung in der Sowjetunion.
Die ruſſiſche Arbeitsloſenverſicherung bildet be

kanntlich den Gegenſtand des Neides der deutſchen
Unternehmer (ſiehe z. B. „Arbeitgeber“, 1928,
Nr. 12), denen ſie beſonders wegen der energiſchen
Handhabung der Bedürftigkeitsprüfung
d der weitgehenden Einſchränkungen, die

ruſſiſche Geſetzgebung für die Saiſonen geſchaffen hat, ſtark zuſagt. Was die

Saiſonarbeiter betrifft, iſt die Unterſtützungsberech-
tigung für ſie verſchieden geregelt, je nachdem ob
ſie ſtändig oder nichtſtändig in den Städten und
Arbeiterſiedlungen wohnen. Für die erſteren gilt
die Beſchränkung der Unterſtützungsdauer während
der „toten Saiſon“ auf drei Monate, ſonſt gelten
für ſie die allgemeinen Beſtimmungen, die die
Unterſtützungsdauer generell auf neun Monate be
ſchränken. Die nichtſtändig in den Städten oder
Arbeiterſiedlungen wohnenden Saiſonarbeiter, d. h.

die vom Lande zuſtrömenden Arbeiter, haben
während der toten Saiſon überhaupt kein Recht

auf die Arbeitsloſenunterſtützung,
ſonſt aber höchſtens für die Dauer von zwei Mo
naten, und auch dies nur in den Städten.
Aber ſelbſt dieſe Beſtimmungen ſcheinen den Leitern
der ruſſiſchen Sozialpolitik zu weit zu gehen, und
um Gaudium aller Feinde der Arbeitsloſenverſicheung hat das Volkskommiſſariat der Arbeit, der

RSFSR. (d. h. des ruſſiſchen Teiles der Union)
nach dem „Trud“ vom 12. Juni angeordnet,

daß den Saiſonarbeitern (Bauarbeitern),
die, ohne von den Arbeitsnachweiſen angefordert zu
ſein, vom flachen Lande in die Städte zuwandern,

der Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung
generll zu verſagen

ſei. Zugleich iſt vom Volkskommiſſariat allgemein
beſtimmt worden, daß die Familienzulagen zu den
Arbeitsloſenunterſtützungen nur zu gewähren ſind,
wenn nicht ein einziges Mitglied in der Familie
einen Verdienſt hat.

Die Sowäjetpreſſe berichtet über dieſe Offenſive
gegen die Arbeitsloſenverſicherung nur äußerſt dürf
tig. Um ſo energiſcher ſucht ſie allerlei Tataren
nachrichten über das Ausland, insbeſondere über
Deutſchland, zu verbreiten. So wurde im „Trudf
über den Reichstagsangriff Curtius auf die
Arbeitsloſenverſicherung berichtet, daß Curtius nur

„die Abſichten der Koalitionsregie-
rung, die ſozialpolitiſche Lage der
Arbeiter zu verſchlechtern“, „offen“ zum
Ausdruck gebracht und durch dieſes „vorzeitige“ Auf
treten „in den Reihen der Sozialdemokraten große
Verwirrung hervorgerufen hat“ („Trud“). Wenige
Tage vorher hatte dasſelbe Blatt berichtet, daß die
deutſchen Arbeitgeber eine energiſche Offenſive gegen
die Sozialverſicherung eingeleitet und der Regie
rung ein „Reformprogramm“ auf dem Gebiete der
Sozialverſicherung vorgelegt haben. Dieſes Reform
programm, das „die geſamte Sozialverſicherung in
Deutſchland um ein Jahrzehnt zurückzuwerfen
droht „wird zurzeit von ber Regie-
rung durchgearbeitet“ („Trud“ vom
5. Juni).
ArgoNöere Geſellen ſind dieſe Berichterſtatter des

„Tr

Jn der Nahrungsmittelinduſtrie m im ver
angenen Jahr 1 Unfälle G nüber
5 895 im vriahr et worden. Entſchädigt

wurden davon nur Von den entſchädigten Un
fällen hatten 51 (44) tödlichen Ausgang.

port und Spiel
Das „Bundesfeſt der Oppoſition

Es iſt nun einmal die Aufgabe
aus kommuniſtiſchen r

welcher Art, weltbewegende GEs nimmt daher durchaus x

Was Kommuniſten über das Berliner KPD. Sportfeſt ſagen

d s wenn über das mit Tamtam a
leichniſtiſche ger Sportfeſt amh e zuſin den Kt wunder, Linie zu er t. 70

emachte kommu
und 30. Juni

kitungeg von Sieg auf der ganzen
wären dabei geweſen und

Den Vettlauf von

umkehren, 0 hieſtrich man 10 Studie ab, um ſelbſt für kom-

muniſtiſche cke nicht zu r aufz andenn dieſe et iſt ſelbſt der w. x
niſtiſchen Oppoſition zu ſtarker Toback.beiterpolitik“, das Blatt der Dcchſiſg
KPD. Oppoſition ſtellt unter anderem über
Verlauf der Berliner Veranſtaltung feſt:

„Die Teilnahme der aktiven Sportler über
traf die früheren Ware rer Auch die internationale Teilnahme war w ä Ahrer e r en zum Beiſpielbeim internationalen alt athletikſpor vor drei

Jahren. Von den Finnen waren nur v e perlier ver
treten, W die Ruſſen, die Hauptz am in
e W unreiſeſchwierigkeiten überhaupt nicht mitwirken

unten.

ne den 7

i en JeS enSnatt im Snur weil es S

die „Rote r die

n vol e Um ſo

Arbeiterſport am Kyffhäuſer.
Am ver angenen Sonntag war auf dem Sport

platz Kelbra Hochbetrieb. Je zwei Fußball-mannſchaften von Blei er ode und Fran-
waren zu te. Für Kelbra war

chwarzer Tag, denn die Siege konnten alledie äſte einſtecken.

Reſultate:

Kelbra II Bleicherode (1. 8 (0 1).
Kelbra I Bleicherode II 2:3 (1:1
Kelbra II Frankenhauſen (1. Jgd.) 1:24

0 1Awra 1. Jgd. Frankenhauſen 2. Jgd.
0 3 (0: 2).
9portamtſicſie Beftamumt-

rufen.

h

2 Nachunde

nicht Nürnberg! Alle N
2

r oel t eter ing e fließende Abn. r ſo kann einere
Bundespreſſedienſt.

gen den 5. Ar in e8 Uhr, ndet in en. eine Vorſtande
Dazu erſcheinen: Emmerit WenigEmmerich und Naumann e ſin t len zur

v k. re tetz ufr Fata Ja en abendsndet im Reſtaurant Jagdſchloß rot einzu haben u hege Spielführer
ig II und gFrerſ II, dazu der Schiung haben 43 erſcheinen: Hillebre t

hre ichteHalle), Künter (Askania), Friede-
ſang (Rega a Kiur) und Woita (Wörmlitz). Vereinsleiter.

Vereine, welche ihren errſe tungen, wie Steuern, Strafenund Kreisheimbeitrag bis ontag, den 15. Juli, nicht
dürfen keine Spiele zur Börſe am 15. Juli

Die Bezirksleitung.
nachkommen,
abſchließen.

10.30 Uhr:

ean zu Ozean von Neuyork nach Los An eles (5927 Kilometer) ge
wann der finniſche ufer John Salo in der Geſamtzeit von

und 20 Sekunden.

25 Stunden 57 Mühuken

ÄÜeo0 wo6. irk. 65. deZehntauſende m n alen ten e n 13 ihr et im c Ver svorſtänd deſtatt. Hierzu haben alle Vereinsvorſtände ſowie alle r arten
rer reſtlos zu erſcheinen. Daſelbſt werden auch die Ran
liſten vom Sporttag und die Abrechnung bekanntge t
Jugendlichen, welde nach Nürnberg fahren, en
chriftlich gemeldet werden. Pflicht jedes Vereins iſt,
treten zu ſein!

J. A. Karl Schöne, Teicha 35, Vorſttzender.

F.

Bezirk. An die Bezirksjugend! Jch erſuche allees de 6. Bezirks, die Jugendlichen, wel mit no9
Nürnberg fahren, unverzüglich noch vor dem Feſte an meine
Adreſſe hriftlich zu melden ſoweit es von ba
einzeknen Vereinen noch nicht geſchehen iſt, &77 Statiſtik
und Beihilfe Alle Jugendlichen, welche den Sonderzug
benutzen, müſſen Fahrgeld und Meldung an Strauß (Reide
burg) einſenden zwecks r ab Halle preisermäßigung); andernfalls voller t a werden
muß. 99 erhoffe reſtloſe Frriigung unſerer Jugend an den
Jugendveranſtaltungen in Nürnberg.

nicht in t kommen, erſchien auch nur ein Teil Karl Schöne, Begirksjugendleiter.
der angekü Dele en. Gemeſſen an po 4. Kreis. 1. Bezirk. Geſchäftsſtelle während desr en der Oppoſition und der von der Partei Bundesfeſtes. Vom Fennerata den 18. bis einſchließlich

ten Werbetrommel für Montag, den 22. I eſchäftsſtell Bise iſt die Teilnahme éände uli iſt m Be 93 auch v Eier S die
waren aus a 300 Seſalteſtene Lerpzig, „Baveriſcher Hof“,u r ichten. Alexanderplatz 5,

c 7

e e ar rex: a en edererſrerfanmiln n. Alles ergelee 4

Vermiſchtes.
eben Der Prozeß gegen den 7 elfälſcher und frühe-a Fre l waren davon keines ren geg e t beute Denn

vor der Pariſer Strafkammer beginnen. Klotz wben e e zen ſich wegen Ausgabe von 18 ungedeckten Schecks und
der offigiellen KPD.Preſſe in das e Licht zu von 21 gefälſchten Wechſeln zu verantworten haben.Sie zeigen aber auch mit aller Lutt eit, Raubmord im Wald. Jm Wald von Stoſſen

en d ein e rmgtiſchen Partei ried bei Ulm wurde die rer tümmelte Leiche

aus Meßhofen entdeckt. kg iſt offenſichtlich einem
Raubmord zum Der ß allen. örder hatſich einen Betrag von 89 ark angerignet

Schweres Bootsunglück? Am letzten Sonntag
g37 von dem Oſtſeebad Koſerow aus ein
ad der Kaufmann Männe aus Berlin,

in Begleitung zweier Damen und zweier Herren
mit einem kleinen Segelboot in die See hinaus.
Als Ziel war die Jnſel Rügen beſtimmt. Seit-
dem iſt das Boot verſchollen an vermutet
ein Unglück.

des 50jährigen Landwirts Jo h auter

2DIJe,rDr)-555

Rundfunk Programme.
Leipzig: Wellenlänge 259 Meter.

reitag: 12 Uhr: e e 15. 15ent ter Amttten is.s0 ühr: Kammermuſik. 18.05 t
Prof. Dr. Dietterle, Leipzig: La er kaj t de Dro Za
hof v 18.30 Uhr: Vortrag. Uhr: of Dr.ller, Leipzig über Crrrkanefſe (I.). 19.80

men

riv. e Konrad Weygand, Leipzig: Chemie der

kunft. Uhr: Fazrier d 20.46 u„Der 15 von nd re von Kurt Heynickees Uhr: Preſſebericht. Wiſchiicgent nzmuſik.

Abntgswnßterhanſen. Welle 1635 Meter.
Freitag: 5.50 Uhr: Wetterbericht 57 die Landwirtſchaft.

6 bis 6.80 Uhr: Funkgymnaſtik. 10 bis 10.25 Uhr: Pauldorf: Heimatbewe pung S korſgung, Heimatmuſeen e

Neue rig is 12.55 Uhr:plattenkonzert. 12.25 Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 13.30 Uhr: Rent e Nachrichten. 15.30 bis 15.40 Uhr:

Wetter- und Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr: Pearl Violette
et in: Amerika, wie haſt du dich verändert. 16 bis 16.80Uhr: rtenſchulleiter Hühne: Die er t er. r derGartenarbeitsſchule (II.). 16.30 bis 17 u r: Prof. Hans
Mersmann: ſttverſtehen (2. Stufe, Einführung g e ait

und Fmppo bis 18 Uhr: Nachmittagskonzert aus
Leipzig. 18 bis 18.30 Uhr: Dr. Loeſer, Beigeordneter: DieAb Ergebniſſe der Länderkonferenz. 1 30 bis 158.55 Uhr:
d en e Menge, Werni de Wanderungen18.55 v 5 Prof. Dr. KurtWie 19.45 Uhr:

Thema und Name

a grntaggedgp 19.55 Uhr: ür die Landwirt
Uhr: Uebertra zra aus dem utſchen Theater:v Fledermaus“, komi Operette in drei Akten von

e und Halevh. Deutſch von Genée und Haffner. e
ranzbng n ODriginalterxt neu bearbeitet vonnie u arceluß Schiffer. Muſik von Johann Strauß.

r die neue Leipziger We
und die genaue Einſtellung auf die neue Welle z
bringt die Mirag täglich Jertzer u ich Sonn
abend, den 13. Juli, von 10.40 bis 1 o nder-fwaii platt?niongzert.



erhält vom 1. Januar 1930 an ihren alten Namen Ridaros. Der Beſchluß des norwe iſchen
Landsthing hat unter den Einwohnern Drontheims große Erbitterung hervorgerufen. Dront
heim wurde 997 erbaut, war im Mittelalter bedeutend und iſt heute lebhafte Jnduſtrie- und

Handelsſtadt mit

Tuere von ſchiechtem und gutem Ruf
Merkwürdig vielfältig iſt die Rolle, die das Tier

im Laufe der Zeiten als Sinnbild der verſchieden
ſten menſchlichen Eigenſchaften bei den Völkern
geſpielt hat und noch heute ſpielt. Sehr ſchlecht
eingeſchätzt wurde ſchon immer der Kuckuck. „Hol'
Dich der Kuckuck!“ iſt bei uns eine weit verbreitete
Redensart. Dieſer Vogel hat ſeinen ſchlechten Ruf
vor allem ſeiner Unart zu verdanken, ſeine Eier in
fremde Neſter zu legen. Das „Kuckucksei“ iſt ja
ſprichwörtlich geworden. Jn der Schweiz nennt
man einen unerwünſchten Nebenbuhler einen
„Gugſch“. Jn Frankreich hat ſich der Spottname
„cocu“ vom Nebenbuhler auf den Betrogenen, den
von ſeiner Gattin „gehörnten“ Ehemann über
tragen. Auch in der Geſchichte des Aberglaubens
ſpielt der Kuckuck eine böſe Rolle. Ertönte z. B.
ſein Ruf in der Johannisnacht, ſo bedeutete das
eine große Teuerung im kommenden Jahre. Sha-
kesſpeare ſagt ſogar im „Hamlet“, der Kuckuck
ſei ein verwünſchter Bäcker und trage ſein mit
Mehl beſtaubtes Gefieder, weil er in teuren Zeiten
den armen Leuten ihren Teig ſtehle. So iſt der
Kuckuck allmählich zum tieriſchen Symbol des Aus-
beuters geworden.

Eine ähnliche Rolle ſpielt auch die Hyäne,
der beſonders ihre große Fraßgier angekreidet
wurde, und deren Name man anwendet, um den
Typus des Wucherers und unerſättlichen Aus-
beuters zu bezeichnen. Das unter dieſen Umſtänden
Kuckuck und Hyäne früher als Teufelsmaske an-
geſehen wurden, iſt verſtändlich.

Dem Storch iſt es gegenüber dem Kuckuck
und der Hyäne weſentlich beſſer ergangen. Man
hat ihm die Zärtlichkeit, mit der er ſeine Jungen
zu hüten und zu betreuen pflegt, hoch angerechnet
und ihn zum Ueberbringer der neugeborenen Kin-
der gemacht. Möglich iſt allerdings, daß dieſe Mär
gar nicht bei uns entſtanden iſt, ſondern aus Jn-
dien ſtammt, wo man der Erdgöttin als der Nähr-
mutter aller Weſen einen Storch als Symbol in
die Hand gab. Auf dem Lande ſieht man es heute
noch gern, wenn der Storch auf dem Dache niſtet,
weil er Glück bringen ſoll.

Die Taube gilt ob ihres ſanften, friedlichen
Weſens allgemein als Glücksbotin. Schon in der
Geſchichte von der Sintflut iſt ihr die Rolle der
Freudenbotin zugewieſen worden, die den Oel-
zweig in die Arche Noahs bringt als Zeichen
dafür, daß die Waſſer ſich verlaufen haben und die
Erde wieder zu grünen beginnt. Jm Gegenſatze
zur Taube wird der Rabe als Unglücksbote be-
zeichnet. Da unſeren Vorfahren Winter und Tod
als gleichbedeutende Begriffe galten, ſo wurde
ihnen der ſchwarze, im Winter über die Felder
ſchwärmende und Aas verzehrende Rabe zum Un
heil kündenden Totenvogel. Vom Kiebitz geht
die Sage, daß er einſt Dienſtmagd der Jungfrau
Maria geweſen ſei und ihr eine Schere geſtohlen
habe. Als das Mädchen den Diebſtahl leugnete, ſei
es zur Strafe in einen Vogel verwandelt worden,
der immer „Stiebitzi! Stiebitzt!“ rufen und
einen ſcherenartigen geſpaltenen Schwanz tragen
müſſe.

Die wenigſten Menſchen wiſſen, warum eigent
lich die Maus durch den Begriff „mauſetot“ mit
dem Tode in Verbindung gebracht wurde. Dieſer
Begriff ſtammt aus dem griechiſchen und ägyptischen
Mythus. Jn der ägyptiſchen Hieroglyphik iſt die
Maus das Sinnbild der Vernichtung. Nach dem

echiſchen Mythus ſchickte Apollo den feind
ichen Heeren, um ſie zu vernichten, Mäuſe. Die

Maus war nämlich in jenen Zeiten die Trägerin
und Verbreiterin der Peſt, und in größeren
Scharen auftauchende Mäuſe bedeuteten tatſächlich
Tod und Vernichtung.

55 000 Bewohnern.

Wegen ihres eigenwilligen Charakters betrachten
viele Menſchen ſie als „falſch“/. Jm Mittelalter
kam ſie in den Ruf der Zauberei und ſpielte in
Hexenſagen und Heyenprozeſſen eine große Rolle.
Hexen und Zauberer treten in mittelalterlichen
bildlichen Darſtellungen immer in Begleitung von
Katzen auf. Man vermutet, daß hauptſächlich ihre
Nachts leuchtenden Augen ſie in Verruf gebracht
haben. Gewiß hat auch die Tatſache, daß alte, ab
ſonderliche, zurückgezogen lebende Menſchen, die ja
vor allem in Heyxenprozeſſe verſtrickt wurden, meiſt
tierliebend ſind und ſehr oft Katzen um ſich haben,
zur Verbreitung dieſer abergläubiſchen Vorſtellung
beigetragen.

Man ſieht: auch die Geſchichte des Leumunds
der Tiere iſt ein intereſſanter Beitrag zur Ge
ſchichte des Aberglaubens und der menſchlichen
Unzulänglichkeit.

Pflanzen, die ihre Samen ſelbſt einſetzen. Ein
eigenartiges Gewächs entdeckte der engliſche Getehrte Galpin kürzlich auf ſeiner Forſchungsreiſe in

Südafrika. Es handelt ſich dabei um eine denGurkengewächſen zählende Pflanze, deren Fruhtftiele
T na abwärts krümmen, und zwar in der Art,

die reifen Früchte ſich ſchließlich in die Erde
eingraben Wage dieſer ſonderbaren nach unten
erichteten Wachtumskrümmung der Stiele
angen nun mit den Früchten zugleich natürlichauch die Samen in die Erde, wo ſie, geſchützt vor

äußeren Einflüſſen, bis zur Keimung liegen blei-ben. Die neuentdeckte Pflanx, die den Namen

Cucumis humofructus erhielt, ſoll nur ſehr ſelten
gefunden werden.

Jede Zeit ſchweigt zunächſt das Größte tot, das
in ihrem ruht, geht dies nicht länger an,
ſo verleumdet ſie es, verzerrt es und ſucht es auf
alle Weiſe zu vernichten.

Chriſtian Morgenſtern in „Stufen“.

chubert Denkmal

S H.

Der graue Mantel der Nacht, den der Sep

gebreitet hatte, wurde durch die plötzlichen Lichtblitze
der zahlloſen Geſchütze und das langſame Herab
fallen zerriſſen und durchbohrt. Die gräßliche Mu
ſik der Artillerie mit ihrem Uebertone
kreiſchender Granaten machten die entſ ich.
Die ganze Erde erbebte und vom ichen

tember ſo milde über die Schultern von Thiepval laſſen hatte

mel blickten die Sterne klar und unerſchütterlich,
auf das Verbrechen, das Entſetzen, den Wahnſinn
und die Gräßlichkeit des Krieges herunter.

Leutnant Foljames ſtarrte in den
Unterſtandes. Er befand ſich auf verlorenem en.
Mit einer Partie von vierzig Mann hatte er ſich
daran gemacht, unter dem Schute der Nacht einen
Tank, der im Sumpfe des Geländes von Thiepval
ſteckte, auszugraben. Sie hatten den Weg verloren,
ſie hatten ſich aus dem Labyrinth von Schützen
gräben auf der granatbelegten Seite des großen
Todeshügels herausgek hatten ſich gekauert,
waren gekrochen, und kämpften immer noch gegen
das metallene Ungeheuer auf dem Hügel oben, bis

hhiiiiiii krrſſt! bis eine Granate neben
ihnen einſchlug. Zehn oder zwölf Mann waren da
durch gefechtsunfähig geworden. Der Reſt war in
die notdürftige Sicherheit der Laufgräben geflüchtet,
die ſie vor einigen Minuten, nur ein paar Hards
hinter ihnen, verlaſſen hatten. Foljames war be
täubt, aber ſonſt unverletzt, und als er wieder zum
Bewußtſein kam, begann er, die Fliehenden zu
ſuchen. Jn einem verlaſſenen, halbzerſchlagenen
Graben ſtand er jetzt, nach rückwärts blickend, ver
wundert, was ihn in der Tiefe des Unterſtandes er
warten mochte.
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Das Licht einer elektriſchen Taſchenlampe zeigte
ihm klar, daß er ſich in einem deutſchen Unterſtande
befand. Die Stufen, die herunterführten, waren
nicht bloß aus Erde gemacht, ſondern aus ſolidem
Beton. Er ſtieg herunter, und etwa 15
unter der Erdoberfläche befand er in einem ziem
lich großen Granatunterſtand. Tiſch ſtand in
der Mitte des Raumes. Auf dieſem lag eine Geſtalt,
die mit einer khakifarbigen Montur bekleidet war.
Foljames näherte ſich dem Tiſch und ſah, daß es der
Leichnam eines Füſilierkapitäns war. Er hatte einen
Kopfſchuß erhalten, wahrſcheinlich während des Ge
fechts am vorherigen Tage, und mußte in den
Granatunterſtand gezogen worden ſein, während
ſich die Wogen des Angriffs auf dem Todesgelände fe
weiter ausbreiteten.

Sein Waffenrock war noch zugeknöpf. Foljames
öffnete ihn und fand in des Toten Hemd eine
Taſche, die eine Geldbörſe barg. Er öffnete ſie.
Vielleicht befand ſich etwas darinnen, was er den
Angehörigen des armen Teufels ſenden konnte. Ja,
hier ſteckte auch ein Brjief, und hier zuſammen
gefaltet, in der Kartentaſche, eine Photographie
o Gott, was war denn das?

Foljames blickte mit höchſter Verwunderung auf
das Bild ſeiner Frau.

Wer war denn dieſer tote Mann
Er ſchaute auf die Briefadreſſe. Sie ſtammte

von der Hand ſeiner Frau und war an Kapitän
Morton Howes adreſſiert.
heraus und überlas ihn.

„Mein ſüßer Junge,“ begann er, und er enthielt

Er nahm den Brief Frage

Eine Nacht an der Somme
Von Aerell Dean

haber ſagen der kurzer vevl n de e ben ehe an
treten. Und der Brief war unterzeichnet: „Für

immer Deine Dich liebende Chriſtine.“

Foljames war ein junger Mann aus einer ſo
genannten beſſeren mittleren Geſellſchaftsſchicht. Er
war das Kind anſtändiger Eltern, die in

hübſche eines ſeiner Kameraden, verliebte
ſich kopfüber in ſie, und binnen kurzer Zeit war
Chriſtine Frau Foljames. Man weiß ja, wie
Leute der Kriegszeit gewohnt waren in

dritten Liebhaber ſeit Kriegsausbruch einen Ausweg,
diesmal einem Himmelſtürmer, einem unbekümmev

Howes Robert Foljames kannte.
„Vier Dreißig Ack Emma,“ Chriſti

(Ack-Emma: ein engliſches Spiel.) mußt
du gehen, Fames? Da haſt du einen
Whisty mit Soda.

inen, nelkenroten Geſellſchaftskleid aus. Derhabſche, junge Luftſchiffer ſhioß ſie in ſeine Arme

„Oh, ich will nichts trinken,“ ſagte er, „ich will

Vier Dreißig Ack Emma.
Die Dämmerung des Morgens kroch

voll über das granatzerſchoſſene Schlachtfeld an der
Somme.

Ein deutſcher der von 72ſchickt konſtruierten Unterſtande hera ge
wahrte einen jungen engliſchen Offizier, der mit
dem Revolver in der Hand querfeldein über das
ausgeſtorbene Land ſtürmte. Was will denn dieſer
Narr? Hans plagte ſich nicht lange damit, dieſe

zu beantworten. Er nahm ſorgfältig Ziel
und feuerte.

Und Foljames hatte ſeinen Ausweg
lauter Dinge, die ein verliebtes Weib ihrem Lieb

gefunden.
(Aut. Ueberſetzung aus dem Engliſchen.)

„S

Das Verbrechen in Amerika.
Die im Lande begangenen Verbrechen verur

ſachen den Vereinigten Staaten einen Koſtenauf-
wand von rund 13 Milliarden Dollars. Jahr für
Jahr werden in USA. 12 000 Morde begangen.
Trotz allen Bemühungen der Polizei befinden ſich in
Neuyork 30 000 Schwerverbreher und in Chieago
10 000 auf freiem Fuß. Vom Jahre 1900 an hat
ſich die Jahresquote der Mordtaten in den Vereinig
ten Staaten um nicht weniger als 350 Prozent er
höht; das will ſagen, daß, während im Jahre 1900
auf je 10 000 Einwohner zwei Perſonen ermordet
wurden, der Prozentſatz gegenwärtig ſieben beträgt.

Um die Koſtſpieligkeit der Verbrecherbekämpfung
zu illuſtrieren, verweiſt ein amerikaniſcher
Kriminaliſt darauf, daß dieſe Koſten von 13
Milliarden Dollars der Ge ſamtſumme der
Kriegsſchulden der Alliierten an
Amerika gleich ſind. Nach ſeinen Ausführungen
ſind die Feinde der Geſellſchaftsordung in der Haupt
ſache in den Kreiſen der im Ausland geborenen
amerikaniſchen Bürger und der Neger zu ſuchen.
Als eine der Haupturſachen der Kriminalität be
zeichnet der Bericht die enorme Steigerung
des amerikaniſchen Nationalver-
mögens, die vor 30 ren begann und nach
dem Kriege ihren Höhepunkt erreichte. Hand in
Hand mit dieſem Anwachſen der Vermögen
ein grenzenloſes Unterhaltungsbedürf-
nis und eine zügelloſe Vergnügungsſucht,
die Schwache und Charakterloſe der Verſuchung aus

Wo die Maus iſt, da fehlt auch die Kagzze nicht.
Sie hat ebenſo viele Anhänger wie Widerſacher.

wurde in Le zig enthüllt Es iſt ein Werk der
udhaneſe Seifert-Tſchaplowitz. ſetzen, ſich auf leichtem Wege Geld zu verſchaffen.

Der bureaukratiſche Geſchäftsgang des Gerichtsver

fahrens, der einen allzu langen Wege brauche, um
den Verbrecher der Strafe zuzuführen, und ſchwer
fällige Verwaltungsapparat tragen beſonders dazu
bei, den Lauf der Gerechtigkeit zu hemmen. Als
Heilmittel ſchlägt er die Schaffung einer polizeilichen
Zentralſtelle nach dem Muſter Scotland Yard
in London die Vereinfachung des Strafprogzeſſes und
den Neuaufbau der Grundlagen einer geſunden
öffentlichen Meinung vor.

des Auslandes. Ohne die A
zu beachten, ſurn ein aufgeregter

termeiſter in das Sprechzimmer des Rechtsanwaltsund es den am Tiſch e Advokaten: „Wenn
ein ein Stück ſch von meinem Labentiſch
ſtielt, kann der Eigentümer des Hundes für den

haftbar gemacht werden?“ „Aber ſelbſt
verſtändlich!“, legt der Rechtsanwalt. „Nun
ſchön, Jhr re eben ein Stück Filet im Wert
von einem n Dollar aus meinem Laden ge

und aufgefreſſen!“ „So?“ rRechtsanwalt, „dann brauchen Sie mir nur no
einen halben Dollar zu len und Sie haben
Honorar für die Konſultation beglichen.“

Kater über Bord! Olaf iſt zwar nur ein gaewöhnlicher Kater; nichtsdeſtoweniger aber unſer

ch ein 17 000-Tonnen Dampfer ſeine Fahrt nach
Südamerika und ſtoppte auf hoher See, um den
über Bord gefallenen Kater zu retten. Die Ret
tungstat in allen Neuyorker Blättern aus
führlich beſprochen und gerühmt. Beteiligt waren
an ihr der erſte ier und ſechs Matroſen, die
im Rettungsboot vom Schiff abfuhren. ie er
er ar l m in. es ſchweren Seeganges

oſphäre der vietorianiſchen Zeit auf

e e
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Neuanſchaffungen
der Städtiſchen Vücherei Hallmarkt.

Vom 1. Mai bis 1. Juni wurden u. g. neu eingeſtellt
AmmersKüller, Der Stille Kampf. AndreasSalomé, Im

chenland. Bröger, Das Buch vom Eppele. Frank
Urſache. Gorki, Der Hol-fäller u. a. Das blaue

Leben u. a. Märchen der Wirklichkeit Matwej Koſhem
jakin. Marie Hamſum, Die Langerudkinder. Hauptmann,
Rübezahlbuch. Olden, Kilimandſcharo. Seidel, Larven,

Strindberg, Die gotiſchen Zimmer. Watzlik, Stilzel, der
Kobold des Böhmerwaldes. Die Märchen der Weltliteratur.

Tolſtoi, Geſammelte Novellen. Sieber, Wendiſche Sagen.
Frank, Zwölftauſend. Goetz, Neidhardt von Gneiſenau.
E. T. A. Hoffmann, Geſamte Werke, 15 Bände. Kaiſer,

Geſammelte Werke. Jean Paul, Werke. Auswahl in zwei
Bänden. Toller, Hinkemann.

Werner Weſſelhoeft, Ernſt Abbe als Führer zur Volks
meinſchaft. Wera Figner, Nach Schlüſſelburg. Du
oulin Eckardt, Coſima Wagner.
Behounek, Sieben Wochen auf der Eisſcholle Dreiſer,

SowjetRußland. Kircheiß, Meine Weltumſegelung.
SchulzeMeizier, Die Oſterinſel.

Jünger, Feuer und Blut. Mareu, Das große Kom
mando Scharnhorſts. Plaßmann, Das Leben Kaiſer Frie
drich II. Das Leben Kaiſer Ottos des Großen. Raucheiſen,
Weſtfront. Rheinbaben, Streſemann. Der Menſch und
ver Staatsmann Sarfatti, Muſſolini.

Biermann, Oskar Kokoſchka. Pfiſter, Vincent von Gogh
Schmidt, Emil Dolde. Vollard, Auguſte Renoir.

Worringer, Formprobleme der Gotik.
Rolland, Goethe und Beethoven.
Berlepſch, Der geſamte Vogelſchutz.
FülöpMiller, Lenin und Gandhi. ScheffenDöring,

Frauen von heute.
Hampel, Gartenbuch für Gärtner. Harry Maaß, Wie

baue und pflanze ich meinen Garten? Rümpler, Die
Gartenblume. Stern, Peter Neulings Lehrjahre.

Hegel, Geſellſchaft, Staat, Geſchichte. Eine Auswahl aus
ſeinen Werken. Hochdorf, Das Kantbuch. Kant, Kritik
der reinen Vernunft. Klages, Menſch und Erde.

Gogarten, Die Schuld der Kirche gegen die Welt.

Pech und Schwefel im Bett.
Wenn man ſeine Wohnung ausſchwefelt, ſoll man
recht vorſichtig re der Rann n Straße
waren bei der Ausſ elung eines Schlafzimmers
Betten und Möbel in Brand geraten. Der Brand

konnte erfreulicherweiſe noch frühzeitig bemerkt
werden, ſo daß die Feuerwehr mit einer Schlauch-
leitung innerhalb einer halben Stunde den Brand
löſchen konnte.

Vom Trot Felſen a
Klausbergen ſpielten aben, wobei der
neunfährige Otto H. plötzlich vom Felſen in die
T ſtürzte. Er hatte ſich den linken Arm zwei-
mal gebrochen und außerdem innere Verletzungen
davongetragen, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht

werden mußte. duKraftpoſt Halle-Querfurt. Wegen Straßen
rrung Zſcherben- Eisdorf fahren die Kraften de Linie lle Querfurt ab 11. Juli

r mehr über Zſcherben, ſondern über Benn

h 5 bis n hält derſ

rzſchriftverband ſeinen 50. ndstag in
burg ab. Sonnt h beginnen in derBismarckſchule die S e

r ab 9 Uhr: allgemeines tn für Verbands und rige.11 Uhr: Krin mit dem tv Studienors Dr. Gaſter (Berlin) r „Die Kurz
ſchrift im Wandel der Jahrtauſende“.

Saalkreis

rzt. Auf den

otorrad erhielten einen
n Staucher. Der Motorradfahrer er

leichte Verletzungen.

Mi Hier ging geſtern ein Milchwagen
eſpann rch. Die Pferde ſcheuten vor einemnen Auto und rannten davon. Der

agen kippte um und begrub den Kutſcher Otto
Wiegmeier unter ſich. Er erlitt dabei e?e
Kop r e und Armbrüche und mußte ins
Krankenhaus geſchafft werden.

Löbejün. Die Fuhne wird 8643
Nachdem man jahrelang auf die r er
gehn ewartet hatte, werden jetzt e ltiſchem

biet die erſten Vorbereitungen zur Beſſerung der
i erhältniſſe getan. Die Reinigung iſt
einem Deſſauer Unternehmer übergeben worden,
da die r r 1 im Bereich desrn noch nicht überall gegründet ſind. Mit
er Reinigung in dieſer Gegend wird natürlich nicht

viel erreicht, wenn nicht auch umgehend im Ober
r des Fluſſes mit Räumungsarbeiten begonnen
wird.
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Das Ammonigkwerk Rerſeburg
hatte vor dem Arbeitsgericht Merſe
burg einen Prozeß gegen den Arbeiterratsvor
ſißenden Lehmann auf Aberkennung der Be
triebräteeigenſchaft angeſtrengt, der am Mittwoch
zur Verhandlung kam. Nach längerer Verhand
ung erging das Urteil, das Lehmann die

Fähigkeit abſpricht, weiterhin Betriebs
ratsmitglied und Arbeiterratsvorſitzender zu ſein.

Jn der Begründung wird ausgeführt,
daß Lehmann in einer grundſätzlichen Ausſprache
mit der Werksleitung als Richtlinien ſeines Han
delns angibt, daß er als Kommuniſt ſeine
Aufgabe in der Betriebsvertretung rein vom
agitatoriſchen Standpunkt aus betrach-
tet. Nach Lehmanns Meinung gehe die Agita-
tion in der Familie los, ſie ſetze ſich über die
Betriebstertretung, die Stadtverord

Seit vielen Monaten ſteht mitten auf der Straße
am Rotenbrückerain ein Eiſenbeton-
m aſt der Hochſpannungsleitung und bildet hier an
der verkehrsreichen Straßenkreuzung ein großes
Verkehrshindernis. Nachdem nun die Kabel
verlegungen beendet ſind, machten ſich am
Mittwoch die Arbeiter daran, um dieſes Verkehrs
hindernis zu beſeitigen.

Gleichzeitig wird beim Geſchäftshaus-
neubau Pohle gebuddelt. Der neue Bürger-
ſteig wird angelegt, ſo daß man hoffen kann, daß
in einigen Tagen dieſe Staubecke verſchwunden iſt.
Es wäre zu wünſchen, daß die Bauverwaltung bei

Ferienausflug der Arbeiter
Wohlfahrt.

Am Mittwoch veranſtaltete die Arbeiter
wohlfahrt einen Tagesausflug nach Dürren-

Die Beteiligung war wieder ſehr groß, ſober g.

Ausm 100Brrr eeeen Um
Merſeburg mit der Straßenbahn nach Dürrenberg

und dann in 7 u nach dera hhiehrien n Veſt a. Luſtige Spiele und
Karu nie ten wechſelten einander ab, daß die
Zeit im Fluge verſtrich. Jn den a en wurde
dargebotenen Erfriſchungen ſowie Knackwürſtchen
und Brötchen eifrig zugeſprochen. Gegen 17 Uhrwurde der Keinmarſs angetreten, und gegen

19 Uhr war alles wieder wohlbehalten daheim.
Der nächſte Ausflug am kommenden Mitt

woch geht ins Creypauer Waäldchen.

Auf dem Wege zur Arbeit
verunglückt.

Am Mittwoch verunglückte der Techniker Kauf-
c als er ſich auf der Fahrt zur Arbeitsſtätte
efand, dadurch, daß ihm in der Ebertſtraße

ein kleines Mädchen in ſein Fahrrad lief. Beim
Sturz vom Rade zog er ſich einen Bruch
des rechten Armes zu. Der Unfall iſt für den
Betroffenen um bedauerlicher, als er auch ſchon
eine ſchwere Verletzung am linken Arm beſitzt.

Landjäger mit Gummiknüppel. Amtlich wird
mitgeteilt, daß demnächſt auch die preußiſchen
Landjägereibeamten mit dem Polizei-
knüppel dienſtlich ausgeſtattet werden. Der
Polizeiknüppel iſt neben dem Seitengewehrund der an 0 8 zu tragen und von den be
rittenen Beamten nur dann als Dienſtwaffe zu
führen, wenn ſie ihren Dienſt zu Fuß verrichten.

einem Rundſchreiben erſucht der Miniſter des
nnern, alle Beamten ſchon jetzt gelegentlich der
ienſtverſammlungen über den Gebrauch des

Gummiknüppels eingehend unterweiſen zu laſſen.

Arbeitsge gericht ſeht Lehmann

des Leunawerks ſieht ſeine Aufgabe
nur in der Agitation für die KPD.

netenverſammlung fort bis in den Reichstag.
Sein Handeln richte ſich darauf, die Belegſchaft
für ſeine Partei zu gewinnen. Dieſe Auffaſſung
hatte Lehmann durch Unterſchrift protokol
lariſch anerkannt. Dieſes Protokoll lag dem
Gericht als Beweismittel vor. Das Arbeitsgericht
ſah darin einen groben Verſtoß gegen

66,6 des Betriebsrätegeſetzes, da ein Betriebs-
ratsmitglied und insbeſondere der Vorſitzende des
Arbeiterrats das Einvernehmen innerhalb
der Belegſchaft zu fördern habe. Das, was Leh-
mann geſagt habe, fördere aber nicht das Einver-
nehmen, ſondern treibe die Belegſchaft ausein-
ander.

Einen glänzenderen Beweis für die Dumm-
heit kommuniſtiſcher Funktionäre hätte Herr Leh
mann gar nicht erbringen können, als ſeine Ab-
ſichten in dieſer Weiſe protokollariſch feſtzulegen.

Straßenverbeſſerung
Beſeitigung eines Verkehrshinderniſſes

der Durchführung dieſer Arbeiten gleichzeitig auch
den Fahrdamm in ſeiner vollen Breite mit
pflaſtern ließe.

Recht unangenehm wirkt die Bismarck-
ſtraße bei der Gagfahſiedlung. Schon ſeit über
einem Jahre iſt die Straße vollkommen ruiniert.
Nicht nur der Fahrdamm, ſondern auch der Bürger
ſteig auf der anderen Seite der Straße iſt völlig
zerfahren. Die Gagfah hat nunmehr den Bürger
ſteig auf ihrer Seite in Ordnung gebracht und den
übrigen Teil der Straße liegen gelaſſen. Es wird
auch hier höchſte Zeit, daß einmal nach dem Rechten
geſehen wird.

r e „çà„g .2 M à ..„2..2ò.”Ä

Der Unterricht an den Landjägereiſchulen iſt auch
die Handhabung des Polizeiknüppels auszu

ehnen.

RöſſenLeuna. Sommerfeſt. Die Organi-
ationen der Arbeiterſchaft, SPD., Reichsbanner,
Freier Sängerchor, Freier Turn und Sportverein,

aturfreunde, veranſtalten am Sonntag, dem
14. Juli, ein gemeinſames Kinder und
Som merfeſt. Als Feſtplatz iſt das dem Zweck
verband Leunag gehörige Röſſener Wäldchen
in Ausſicht genommen. Dieſer Platz dürfte geeignet
e in Verbindung mit den Darbietungen allen

eilnehmern einige fröhliche Stunden zu bereiten.
Der Wettergott wird wohl ebenfalls Einſehen haben
und gutes Wetter werden laſſen.

Kreis Querfurt u. Umgebung
Abergriff eines Amtsvorſtehers.

Neumark, 9. Juli.
Die Gemeinde hat jetzt ein 6- Familien

wohnhaus fertiggeſtellt und die in Frage kom
menden Wohnungen am 2. Juli vergeben. Da
ſich 15 Familien um eine Wohnung beworben hatten,
war es begreiflich, daß es in der Gemeinde
vertreterſitzung ziemlich hei herging. Die
Freude der „Blücklichen“ ſollte aber nicht lange
dauern. Drei Tage ſpäter ging ihnen vom Amts
vorſteher folgender Ukas zu:

„Wie mir bekannt geworden iſt, iſt Jhnen ſeitens
der Gemeindevertretung in der Sitzung vom 2. Juli
eine Wohnung im neuerbauten Gemeindewohnhaus
ugeſprochen worden. Da ein Teil des neuerbauten
anſes von mir beſchlagnahmt worden iſt, möchte ich

Sie warnen, irgend einen Raum der in Frage kom
menden Wohnung zu belegen, da ich andernfalls ge

en wäre, Sie wegen Widerſtand gegen die
taatsgewalt ſtrafrechtlich verfolgen zu laſſen.“

Uns mutet das Streiben an, als lebten wir noch
in der Zeit des Polizeiſtaates. Wir möchten

r ee h en e ndaß neuerbaute Wohnungenzu Eine ſolche Beſchlagnahme kann
nur erfolgen, wenn Leute ohne Wohnung direkt auf
der Str liegen. Dann die Polizeibehörde
Räumlichkeiten, die irgendwie zur Verfügung ſtehen,
beſchlagnahmen und Obdachloſen darin unter
bringen. s kann aber auch nur auf kurze
S geſche Doch das traf im vorliegenden
Fall gar t zu. Die Wohnungen wurden be
ſchlagnahmt, um die Bewohner von Häuſern darin
unterzubringen, die durch das Heranrücken der
Grube Leonhardt an den Ort geräumt wer
den müſſen. i waren die Häuſer aber
noch nicht geräumt, das AufderStraße liegen kam
alſo nicht in Frage. r die Bewohner dieſer

hat die Grube zu beſchaffen. Für dieſe Zwecke t die Gemeinde keine
Häuſer aus eigenen Mitteln. Der Grube war das
bekannt, ſie mußte rechtzeitig für Erſatz ſorgen.
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Selbſtverſtändlich ſag die KPD. aus dieſem
Fall gehörig Kapital. eich wurde eine „Ein-
wohnerverſammlung“ einberufen, zu der
auch der BaltikumReitergeneral Lade mann an
gekündigt wurde. Aber an ſeiner Stelle kam der
Gemeindevorſteher von Dieskau. War er immer
noch etwas ſachlich, ſo fiel der Rußlandfahrer Ernſt
Hennig ganz aus der Rolle. nun es nach ihm

egangen wäre, wäre die Weltrevolution noch am
en Abend im Saale von Schumann aus

brochen. Mit dieſem Phraſentheater wird be
timmt keine praktiſche Kommunalpolitik gemacht.Statt deſſen muß dafür geſorgt werden, es die

Sozialdemokratie in allen e en ſoſtark wird, daß die Amtsſtellen mit wirklich ſozial
empfindenden, dem Volke dienenden Perſonen be
e werden. Dann werden Zwiſchenfälle wie der

es Amtsvorſtehers, vermieden.

Kreis Delitzſch
eeipziger Reuigke r

Drei Arbeiter verbrannt. Jn einer Eiſengiezerei
in L. Leutzſch wurden am Dienstagnachmittag
drei Arbeiter durch umherſpritzendes flüſſiges
Eiſen ſo erheblich verbrannt, daß ſie nach dem
Diakoniſſenhaus gebracht werden mußten. Es han-
delt ſich um den Ofenarbeiter Martin Schwen
zer, den Abſtecher Otto Wilde und den Maſchi-
r Walter Keller. Sie waren in derNähe eines mit flüſſigem Eiſen gefüllten Schmelz-
ofens beſchäftigt, der aus unbekannter Urſache
platzte.

rin Am Mittwoch ſtürzte auf dem
Möbiusplat der 70 Jahre alte Rentner Auguſt
Poetzſch, wahrſcheinlich infolge eines Schwäche
anfalls ſo unglücklich auf den Hinterkopf, daß er
einen komplizierten Schädelbruch erlitt.
Auf dem Transport nach dem Krankenhaus
St. Jakob iſt er ſeinen Verletzungen er-
legen.

Zum Mord an dem Straßenhändler Ki g.
Am 20. April wurden in Zuckelhauſen der Dach
decker Reinhold Werner und ſeine liebte Klara
Paſchold verhaftet, unter dem dringenden Verdacht
des Raubmordes an dem Straßenhändler Kirchberg,
deſſen zerſtückelte Leiche in einem Leipziger Garten
e gefunden worden war. Beide Beſchul
igten haben bisher immer beſtritten, einen Raub

mord begangen zu haben. Zwei wichtige Beweis-mittel hierzu er die ordwaf e und die
Sparkaſſenbücher, die Kirchberg bei ſich ge
habt hatte. Beides konnte jetzt gefunden werden.
Bei einer von Schutzpolizeibeamten in einem Wäld-
e zwiſchen r und Zweinaundorf vor
genemmenen Streife wurden ſowohl die verſteckten
Sparkaſſenbücher wie auch die Piſtole entdeckt. Der
Proze 4 gegen Werner und die Paſchold beginnt
vorausſichtlich im Herbſt vor dem Schwurgericht.

Kreis Torgau
III

„Die neue Fretheit.
Unter dieſer Ueberſchrift polemiſiert e

„Torgauer u gegen das ihr aufdie Nerven gefallene „Volksblatt“, das die wahren
Gründe des Fortnehmens der Garniſon aus Tor-
gau der Bevölkerung berichtete.

Aus dem Geſchreibſel ſei ganz beſonders ein
Satz hervorgehoben, der am beſten auf den Beſitzer
und ormunder der „Torgauer Zeitung“, Herrn
Schiemann-Hugenberg, paßt:

„Elemente, die von der Schlammwelle der Re
volution aus irgend einem dunklen Winkel hervor
e wurden, ſühlen ſich berufen, Geſchichte zu

n.“
Für billiges Jnflationsgeld kaufte c

Schiemann, der aus der Waſſerpolackei kam,
von der Commerz-Bank die „Torgauer Zeitung“.

Schlamm der Revo
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Dr. August
Dr, Octker's Einmache-Resepte
ebendaſelbſt „Dr. Oetker's farbig lluſt
Schulkochbuch“ (Preis 90 Pfennig). Sie ſchöpfen daraus eine
Xochen. o nicht erhältlich, And die Bücher gegen F inzendang in Marken von mir direkt z

1 Päc;chen von
ſte und trotzdem

Oetker“s Einmache-
enügt, um 10 Pfund eingemachte Früchte,

äſte, Gurken uſw. haltbar zu machen.
Gebrauch Amvweisung oft Jedem Packchen aufgedrnckt.

Oetker, Bielefe
„rhalten Sie Foetenlos in den einſhlägigen Gaſchäſten. Verlangen Si

riertes Rezeptbuch“, Ausgabe F Preis s Pfennig) und „Dr. Oetker“-
u von Anregungen zum Backen, raten und

werden alle für den Winter eingemachten Früchte ſicher geſchiitzt,

Dr. Oetker“s Einmache- Hülfe
einmacht. Fs iſt das einfachſte, billi
zeichnete Verfahren.
Hülfe für 7 Pfennig
Gelee, Marmelade, Frucht

E

benieken.
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vorgeſpül: werden kanr, beweiſt am beſten der
Aueſtteg des Herrr Schie.nann in Torgau. Jn
kaum ſechs Jahren hat er ſich zum Seiner der ſchönſten 871 en in Torgau

porge chwungen. Jm vorigen Jahre trugen hu
Kamele auf ſeiner Aegyptenreiſe an die

r meden. Rach Coolts Reiſebureau koſtet ein
g o Perſon 150 bis 200 Mk. in dieſem teuren

triftenland der internationalen oberen 10 000.
e Zungen behaupten weiter, Schiemann ſei der

reichſte Mann von Torgau.

Vor Jahren wurde ſeiner Zeitung bereits
wegen der infamen Hetze gegen die Republik der
amtliche Charakter durch das preußiſche
Jnunenminiſterium ent zogen. Aus dieſer Se-
deutſamen Tatſache zeigt ſich am allerbeſten, mit
welchen unſauberen Mitteln ſeine Redaktions-
jünger ſeit Jahr und Tag arbeiten.

Glücklicherweiſe hat ſich auch ſeit dem Amts-

Brandungk
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eintritt des Reichswehrminiſters Gröner in der
Reichswehr manches geändert. Mit Freuden konn
ten wir feſtſtellen, daß er anläßlich der Einweihun
einer Marineſchule vor einigen Tagen in Mürwr
in Holſtein ein offenes unzweidentiges Be
kenntnis zu Schwarz-Rot-Gold aus-
geſprochen hat. Er führte unter anderem aus:

„Die Farben SchwarzRotGold haben eine
viel längere Vergangenheit als die ſchwarzweiß-
roten. Das müſſen wir uns immer vor Augen

w

Teil recht wertvoller Rennpferde kam in den

T

J

ſind die deutſchen Farben Schwar
ot-Gold. Für uns als Soldaten, ſo ſchloß der

Reichswehrminiſter ſeine beachtenswerten Aus
führungen, gilt ganz beſonders die r
die Farben der deutſchen Republik der
wir die Treue geſchworen haben.“

Solh Reden werden natürlich der Leſerſchaft
der „Torgauer Zeitun unterſchlagen,
während die geſtrige erſte politi Seite des
Herrn Schiemann den neuen „Volksent-
jcheid“ des Stahlhelms anpreiſt.

Jm Zuſammenhang mit der Polemik gegen das
„BVokksblatt“, greift man in der von der „Torgauer
Zeitung“ gewohnten Art, in der ſchmutzigſten Weiſe
den ſcheidenden Regierungspräſidenten Dr.

Grützner an. vMan hat wohlweislich unterlaſſen, ſeinen Leſern
mitzuteilen, daß auch das „Volksblatt“ und die
Sozialdemokratie den Fortgang der Reichswehr im
Intereſſe der hieſigen Geſchäftswelt be dauert.
Allerdings, und das betonen wir nochmals beſon
ders, können ſich die in der er le intereſſierten

Auf dem Wochenmarkt, der
einen lebhaften Geſchäftsverkehr aufwies, koſteten:
Apfelſinen Stück 10 Pf., Aepfel Pfund 80 Pf.,
Bananen Stck. 15, 20 Pf., Blumenkohl Kopf 0,50 b.
1 Mk. Bohnen 40 Pf., Butter Stck. 95 Pf.
Eier Stück 12 Pf., Erbſen, grüne, Pfd. 30 Pf., Gur
ken, grüne (Land) 20 u. 25 Pf. (Treibhaus) 30 und
35 Pf., Erdbeeren Pfund 65 Pf., Heringe 2 Stück
15 Pf., Joharmesbeeren Pfund 35 Pf., Kartoffeln,
neue 2 Pfund 25 Pf., Kirſchen Pfund 45 und 50 Pf.,
Kohlrabi 2 Köpfe 15 Pf., Möhren Bündel 15 Pf.,
Salat 2 Köpfe 15 Pf., Stachelbeeren Pfund 30 Pf.,
Suppengrün Bündel 10 Pf., Tomaten, hieſige Pfund
80 r itronen Stück 8 Pf., Zwiebeln Bündel
10 Heidelbeeren Pfund 35 Pf., Wirſingkohl
Pfund 40 Pf., Weißkohl 35 Pf. pro Pfund.

Betriebsunfall. Jn der
Brikettfabrik der Willygrube geriet der Ar-
beiter N. aus dem Schraden kurz vor Beendigung
der Nachtſchicht am Sonnabend in das Getriebe.
Dem Unglücklichen wurde dabei der rechte Arm
ſchwer verletzt. Jnwieweit Fahrläſſigkeit z
dem bedauerlichen Unfall führte, muß feſtgeſtellt
werden. Der Uebelſtand, daß Getriebe wegen Be
hebung von Mängeln nicht ausgeſchaltet werden
können (es ginge ja eine gewiſſe Zeit dabei in
der Produktion verloren) koſtete hier einem Ar-

Kreiſe für die Fortnahme der Rei r bei der
„Torgauer Zeitung“ und den natio
naliſtiſchen Heißſpornen bedanken, die ſich zu
threm Anhang zählen.

Fahrläſſigkeit eines Lehrers Geſundheit
Das Landgericht Stendal hatte den Lehrer Kurt Pleſſa. „Die gute Blauband“. Ein

Modrow wegen fahrläſſiger Tötung zuſſchon lange Zeit betriebenes Fälſchungsrezept für
300 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Butter und Margarine wurde kürzlich von dem

Der Angeklagte, der ſeit Mai 1928 als Lehrerſeigenen Ehemann der Bäuerin S. N. ver
und Pſfpchiater in der Erziehungsanſtalt Uchtſpringe öffentlicht und zur Anzeige e Die Fa
angeſtellt war, führte die ihm unterſtellten Kinder milienverhältniſſe ſcheinen ſtark zerrüttet zu ſein,
im September 1928 zum Baden im Freien in die auch muß dieſe Fälſcherei in einem Umfange be
Badeanſtalt, die an das Schulhaus grenzte. Denſ trieben worden ſein, daß ſelbſt dem Ehemann dieſe
Lehrern war durch eine von einem Arzt zuſammen „Veredelung“ mißfiel.
eſtellte Liſte bekanntgegeben, welche Kinder nicht Hohenleipiſch. Wohnungsbeſchaffung.
aden durften. Zu ihnen gehörte auch der Schüler Die ſeit September 1924 beſtehende hieſige Bau

Martin Ebert, der an epileptiſchenſgenoſſenſchaft „Eigene Scholle“ hat ihr Ziel,
Krämpfen litt. Während ſich Lehrer und Kin Schaffung von geſunden Wohnungen für die werk-
der nach dem Bad ankleideten, entſchlüpfte dieſerſtätige Bevölkerung glänzend erreicht. Wie aus
Schüler unbemerkt. Als er nach einigen Minu dem Geſchäftsbericht in der kürzlich ſtattgefunde-
ten geſucht wurde, entdeckte man den lebloſenſnen Generalverſammlung hervorging, ſind bis
Körper des Kindes im Waſſer der Badeanſtalt.1. Juli 1929 41 Wohnhäuſer mit 84 Wohnungen
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. gebaut. Der größte Teil der Gebäude iſt mittels
Die Reviſion des Angeklagten wurde am Dienstag Hauszinsſteuer Hypotheken und Hypotheken der
vom Reichsgericht verworfen Dieſes ſagt in Kreisſparkaſſe Liebenwerda finanziert worden.
ſeiner Begründung, der Lehrer habe die Pflicht un Eine Leiſtung, die hoch anzuerkennen iſt. Durch
ausgeſetzter Beaufſichtigung gerade der kranken Kin die Entſtehung der „Eigenen Scholle“ ſind nicht
der verſäumt, und darin liege ſeine ſtrafbare Fahrjnur gute Wohnverhältniſſe geſchaffen, ſondern

Kreis Liebenwerd

ück auf der rabrennbahn

m m

Auf der Trabrennbahn Farmſen, nördlich von geriet ein Stall in Brand. Ein größerer
lammen um Das Bild zeigt einen Blick über das

Trümmerfeld.

dienſtmöglichkeiten. Verwunderung erweckt die
en etlicher KPD.Anhänger, die auch hier,
obgleich ihnen ein Wohnhaus geſchaffen wurde,
wieder einmal S zufriedengeſtellt werden konn-
ten. Jn der ung des Vorſtandes trat ab
1. Juli 1929 eine Aenderung ein. Der Vor-ſitzende G. Fiebeler le z ein Amt aus Ge
ſundheits- und anderen Gründen nieder, des
e der Kaſſierer R. Rümpel. Als neuer

orſtand wurden die Mitglieder M. Klaka,
Margner und Höppner gewählt.

Bockwißz. Warum kein Feſt der Kin-
der Uns wird geſchrieben: Jn allen Orten des
Ländchens rüſtet man zu dem „Kinderfeſt“. Einige
ſind auch ſchon darüber hinaus, nur in Bockwitz
bleibt alles ſtumm. Die maßgebenden Körper-
ſchaften werden ſich wohl damit befaßt und, wie
ſchon oft, den großen Ausflug vorgezogen
haben. Nun, wir verkennen nicht den Wert dieſer
Ausflüge. Aber wie oft hört man Kinder fragen,
warum iſt in Bockwitz kein Kinderfeſt? Und würde
man die Eltern befragen, vielleicht in einer Eltern-
verſammlung, ſo würden die maßgebenden Kör-
perſchaften wohl eine andere rn zu hören
bekommen. Die Kinderfeſte ſollen natürlich volk s-
tümlich ſein, nicht mit großem Staat und Prunk
aufgezogen werden. Wenn aber Ausflüge ſtatt
finden, ſo darf es nicht ſo ſein, wie gelegentlich
eines ſolchen im war Jahre nach dem
Spreewald, wo der r Klaſſenlehrer“ im
Sturmſchritt 50 Meter vor den Kleinen herſtürmte
und die beteiligten Frauen Not hatten, ihre Kin
der an der Hand nachzuziehen, während die übrigen
ſich ſelbſt überlaſſen waren. Der Lehrer gehört
mitten drin in die Kinderſchar. Er ſoll ſeine
Schüler über die Vorgänge in der Natur ünter-
richten. Wenn man ſchon die Ausflüge von
höherer Warte vorzieht, ſo müßte aber doch mal
t werden, damit beide Teile zum Recht
ommen.

Nachwehen des Alkohols.
Auf der Kleinleipiſcher Straße kamen nach erreg-
tem Wortwechſel fünf ſchwer vom Alkohol be
herrſchte Burſchen ins Handgemenge. Da es da-
bei nicht ohne Krach abging, war man
e Wingen, den Landjäger zu Hilfe a rufen, der
die Halbwilden durch eine Notiz zur Räſon brachte.Ein kleines Nachſpiel wegen i törenden Lärms

wird den Teilnehmern des Kampfes nicht erſpart

Lauchhammer. Gerüſteinſturz. Auf der
Montageſtelle der Förderbrücke ereignete ſich
am Dienstag ein Gerüſteinſturz, der leicht ſchwere
Folgen nach ſich ziehen konnte. Bei dem Abreißen
der Unterſtützungen an der Zubringerbrücke kantete
ein ſchwerer Konſtruktionsträger, durchſchlug das

war, rettete beiden das Leben. Es handelt ſich hier
um den 26jährigen W. Schröder aus Mückenberg
und den einige Jahre jüngeren Schloſſer Hainiſch
aus Schwarzbach. Drei weitere Arbeiter retteten
ſich durch Abſprung. Die Verletzungen ſind, ſoweit
ſie an Ort und Stelle feſtgeſtellt werden konnten,
nicht allzu ſchwerer Natur.

Naturfreundehaus Röſa (Mulde)
ſeiner Beſtimmung als Waſſerwandererſtützpunkt

übergeben
Der Sonntag bedeutete mit der Uebergabe des

am Rande der Dübener 35 gelegenen Waſſer
wandererStützpunktes ährhaus Roöſa
(Mulde) einen weiteren Erfolg in dieſem ſchwer
zu bearbeitenden Gebiet. Trotz des ungünſtigen Wet
ters waren über 300 Naturfreunde aus ſämmtlichen
Ortsgruppen der angrenzenden Teile der Gaue
Sachſen und Thüringen herbeigeeilt, umdie Weihe dieſes neuen Heimes zu polgiehen.

fleißiger Arbeit der Naturfreunde, beſonders
der sgruppe Bitterfeld, iſt mit Unterſtützung des
Kreisjugendamtes, des Jugendherbergsausſchuſſes
„Mittelelbe“ und der Gemeinde Röſa ein kleines
aber wohnliches Heim geſchaffen worden. Durch
eine günſtige Lage eignet es ſich auch als Wander-
ützpunkt und für billigen Ferienaufenthalt. Durch

eine kurze, aber eindrucksvolle Feier, bei der neben
den Glückwünſchen der Gaue Thüringen und Sach-
ſen und der Naturfreunde-Reichsleitung auch die
Behörden ihre Grüße übermitteln ließen, erreichte
der Tag ſeinen Hö Beſonders beachtlich war
die Rede des Kreisjugendpflegers Arndt, der
auch weitere Unterſtützung in Zukunft verſprach.
Durch gute Reden und kleine Geſchenke verſprachen
beſonders die mit über ein halbes hundert Boote
anweſenden Naturfreunde-Faltbootfahrer die Unter
ſtützung dieſes ihres Heimes.

Der Tag ſelbſt gab ein vielſeitiges Bild der Na
turfreundearbeit, bei der hier beſonders das unge
bundene Leben der Naturfreunde-Faltbootfahrer viel
T bei Einheimiſchen und Fremden erweckte.

in neues Glied fügt ſich damit in den weiten Kreis
der Naturfreundehäuſer Deutſchlands, zum Wohle
der proletariſchen Jugend. Möge es durch ſtarke
Leegang ſeine Daſeinsberechtigung recht bald er
weiſen.

An unſere Mitarbeiter!
Wir bitten dringend, alle Zu

ſchriften und Berichte, die für die Redaktion
und zur Veröffentlichung beſtimmt ſind, nichtperfönlig zu adreſſieren, da ſonſt Ver-
zögerungen unvermeidlich ſind!
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(Schluß des redaktionellen Teils.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das bekannte „Wiebachs Schuhwarenhaus“

eröffnete Freitag nachmittag 4 Uhr ſeine neuen Geſchäfts
raume Leipziger Straße 101. Bequeme, moderne
Geſchäftsräume ſtehen unſeren werten Kunden zur Verfügung.
Anerkannt beſtes Perſonal, welches zum Teil ſeit 20 Jahren
in unſerem Hauſe iſt, bürgt für erſtklaſſige Bedienung. Unſer
Verkaufsſyſtem zu Einheitspreiſen wird eine Senſation von

bleiben. Wie üblich, waren es Burſchen des Ledi-läſſigkeit. auch die bautätigen Handwerker hatten gute Ver-
Man kauft preiswert

Konigo!berufskleitung, e.

r enen, FWäsche u. Wollwaren en
de 28. Pfd. -Eimer 10,70

S Mk., 5-Pfd. Eimer6,20 Mk. Nachn.-Wilhelm Schütteniebe e
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Fützels
SpezialHaus für Herren u. Knaben-
klekleidung, Berufs und Sport Be
Beidung, Herren Artikel, Tuche
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Einer für alle, alle für einen

Schmiedeberg, 10. Juli. (Eig. Bericht.)
Endlos lang an eine Straße geſchmiegt taſtet

ſich das freundliche Städtchen Schmiedeberg
dem nach ihm bezeichneten Nebenkamm des
Rieſengebirges entgegen. Es zählt ſieben-
tauſend Einwohner; davon ſind drei-
tauſend Mitglieder der Freien Ge
werkſchaften. Sozialdemokratiſfcher
Jnitiative verdankt die Arbeiterſchaft eine
Sportanlage, die ihresgleichen ſucht. Eine
weite grüne Fläche, die rings von Bergen umſäumt
wird und einen herrlichen Blick auf das Rieſen
gebirge freigibt, mit einem Planſchbecken und einem
ausgezeichneten Jnſelbad. Dieſes Gelände iſt jetzt
das Reich der Roten Falken, die kaum
irgendwoanders mit gleicher Freundlichkeit hätten
begrüßt werden können als hier.

Wir durchſchreiten die Sperre, an der zwei Rote
Falken den Wachtdienſt verſehen. Jn vorhandenen
feſten Bauten finden wir Geſchäftsraum, Vorrats-

gonkordakswirkungen auf die

Deutſchnationalen
Berlin, 11. Juli. (Radiomeldung.)

Jn Zuſammenhang mit der Behandlung der
Konkordatsfrage durch die deutſchnationale Frak-
tion des Preußiſchen Landtages ſind zahlreiche
prominente Katholiken aus dem Katholikenaus-
ſchuß der Deutſchnationalen Volkspartei ausge
treten. Die Austritte haben einen derartigen Um
fang angenommen, daß der Ausſchuß vor ſeinem
Zuſammenbruch ſteht. Die Zugehörigkeit der ein-
zelnen Mitglieder zur Deutſchnationalen Volks-
partei wird von dem Austritt nicht berührt.

„Roter Pionier.“
Saarbrücken, 11. Juli. (Radiomeldung.)

Der aus der Kommuniſtiſchen Partei ausge
ſchloſſene Führer Becker hat ſofort nach ſeinem

swurf eine neue Zeitung „Roter Pi-
onier“ herausgebracht und deren redaktionelle
Verantwortung übernommen. Das Blatt macht
in ſeiner erſten Nummer vielverſprechende Andeu
tungen über Beziehungen der im amtlichen Mos-
kauer Fahrwaſſer ſegelnden Kommuniſtengruppe
zu der franzöſiſchen Grubenverwaltung des Saar-
gebietes und weiß von einer gutbeſuchten Konfe
renz der Oppoſitionellen und einem anſehnlichen
Mitgliederzuwachs zu berichten.

KPD. reinigt' ſich.
Saarbrücken, 10. Juli. (Eig. Drahtb.)

Der frühere Redakteur der kommuniſtiſchen „Ar-
beiterzeitung“ und ierig Ortsvorfſteher von
Sudweiler, Ernſt Becker, Mitglied des Kreis
ausſchuſſes des Land r Saarbrücken, wurde aus
der Kommuniſtiſchen Partei ausge

ſen. Becker hat ſich erlaubt, den Stalin
rs der Parteileitung zu kritiſieren.
Aus Ruhla wird gemeldet: Der hieſige Bür-

germeiſter, Kohlrauſch, iſt aus der Kommu-
niſtiſchen Partei ausgeſchloſſen worden. Der Aus
ſchluß wird damit begründet, daß Kohlrauſch nicht
mehr die Ziele der Partei verfolge und zu den
Reformiſten gehöre.

Konſervatives Kabinett in Holland Jn unter
richteten Kreiſen verlautet, deß das Mitglied der
RömiſchKatholiſchen Partei oolen mit der
Neubildung der ierung beauftragt werden rAußerdem ſollen no5 zwei Mitglieder der Römiſch

Katholiſchen Staatspartei der neuen Regierung an
e Die anderen Mitglieder des Kabinetts

ürften nach den vorliegenden Meldungen von der
ChriſtlichHiſtoriſchen Partei geſtellt werden. Ein
Kabinett Leſxr Zuſammenſetzung iſt als ausge
ſprochen konſervativ zu bezeichnen.

Die Verhandlungen zwiſchen dem Preußiſchen
Staatsminiſterium und den evangeliſchen Landes
kirchen zwecks Abſchluß eines Vertrages werden
am Donnerstag, dem 11. Juli, beginnen.

Der Vertrag des Preußiſchen Staates mit derKurie dü a 13. Auguſt in Berlin ratifiziert
werden. Vorher wird der Preußiſche Staatsrat ſich
darüber ſchlüſſig zu werden haben, ob er Segen das
Konkordat Einſpruch erheben will oder nicht.

Die de polniſchen Handelsvertralun ſten Laufe des Auguſt in Warſchau
wieder aufgenommen werden. Die dane ele
ation wird nach wie vor unter der Führung des
eichsminifters a. D. Hermes ſtehen, der ſich

bereits Anfang Auguſt nach Warſchau begibt.

Die Unterſuchung der Kokai lerin welche die re e m et in en
verwickelt iſt, hat ergeben, daß die afghaniſchen
Geſandtſchaftsbeamten und der Geſandte ſeit der
Revolte gegen Aman Ullah keine Gehälter z
bezogen un onlagen unger litten. Wieverlautet, ſind h reiche Perſönlichkeiten der Pariſer

Geſellſchaft, die ſich in der afghaniſchen Geſandt-
Rauſchgift eſorgten, ſchwer kompromit-

e r

Im Ostlager der Roten Falken

Kinderrepublik Schmiedeberg
Ein Blick in die sozialistische Erziehungsarbeit der Sozialdemokratie für die arbeitende Jugend Deutschlands

Die Zeltdörfer als sozialistische Republiken Alles gesund und in bester Laune
raum, Krankenzimmer; etwas weiter liegen zwei
große Zelte Verſammlungsräume des Lager
parlaments. Dicht daneben iſt die Glocke errichtet,
die der Zeiteinteilung dient und bei beſonderen An
läſſen das ganze Lager zuſammenruft.

Verſteckt dagegen und voneinander wieder ge
ſondert liegen die drei Dörfer, in die ſich das
Lager gruppiert. Jedesmal etwa 10 Zelte, in denen
je 15 Mädel und Buben wohnen und ſchlafen. Man
glaubt gar nicht, was ſo ein Zelt außer den Lager-
ſtätten, die nebeneinander liegen wie Tortenaus-
ſchnitte, alles birgt: Bücherbrett, Haken für
die „Kulturbeutel“ eigentlich Zivil-
ſationsbeutel, da ſie alles bergen, was ſich zur
morgendlichen Toilett als unerläßlich erweiſt. Wei
ter finden wir Werkzeugkiſten, Eimer und Schüſ-
feln, in denen aus den großen Lagerküchen Mittag-
eſſen und die Abendbrotſtullen geholt werden. Kurz-
um: Alle Geräte für die Notwendigkeiten des Tages
ſind vorhanden; wechſelnder Dienſt, den jeder für

das Ganze zu verſehen hat, ſorgt, daß es an keiner
Bequemlichkeit „fehle.

Die Rotfalken bauen zum erheblichen Teil ihre
Zelie ſelbſt: ſie vervollſtändigen die Einrichtung
nach den Bedürfniſſen der Zeltgemeinſchaft; ſie
legen auch die Kanaliſation an. Damit wächſt die
Erkenntnis vom Wert der Arbeit und von der Not
wendigkeit des Zuſammenwirkens aller
Kräfte. Die Zeltgemeinſchaft fügt ſich mit den
anderen zur Dorfgemeinſchaft ein Dorfobmann
wird gewählt eine Tafel für gemeinſame Be
kanntmachungen iſt da wie ſinnbildlich weitet ſich
das Rund des einzelnen Zeltes zum Rund aller
derer, die zu einem Dorfe gehören. Mit hundert
Fäden iſt dieſe Gemeinſchaft wieder an das große
Ganze gekettet. Man muß ſein Eſſen aus der Küche
holen. Man geht gemeinſam zum Waſchen, zur
Morgengymnaſtik man kennt Vollverſammlungen
des ganzen Lagers und ſendet die beſten Falken als
Vertreter ins Lagerparlament.

übernommen wurde,

n Leipzig- Plagwitz brachte ein 51geh alter fweller ſeiner 50 Jahre alten Ehe

frau in deren Wohnung mit einem Taſchenmeſſer
fünf Stiche am Hals, an der Bruſt und am
rechten Arm bei.

Der Eehemann lebte von ſeiner Frau getrennt;
die Scheidung war eingeleitet. Am Dienstag er
ſchien er an ihrer Wohnungstür und begehrte Ein-
laß, den ſie ihm verweigerte. Kurz danach

zwei Nichten des Arbeiters von ihrer Ar
beit heim. Einem der Mädchen nahm er den Tür
ſchlüſſel weg und drang in die Wohnung ein. Die
Frau rief laut um Hilfe. Der Mann ſtürzte mit
geballten Fäuſten auf ſie zu und ſchlug auf ſie ein,
wodurch ſie zu Boden fiel. Als die Frau ſich wieder
erheben wollte, griff der Mann plötzlich in ſeine
Taſche, zog ein Taſchenmeſſer heraus und ſtach

Rettungslos verloren.
Das Schickſal der H-47-Mannſchaft.

London, 11. Juli. (Eig. Drahtb.)
Die Verſuche des britiſchen Unterſeebootes

L 69, mittels Unterwaſſertelegraphie mit der Be
r des gerammten Unterſee-ootes H 47 in Verbindung zu treten, ſind er
folglos geblieben. Es kann nunmehr keinem Zwei-
fel mehr unterliegen, daß die mit dem Boot unter-
g Bangen Bemannung, insgeſamt 23 Mann,

en Tod gefunden haben. Der Taucher Bell,
der hervorragendſte Taucher der britiſchen Marine,

t im Laufe des Mittwoch mit einem deutſchen
iefſeeTauchapparat den Verſuch gemacht, das ge

unkene Unterſeeboot zu erreichen. Sämtliche Ver
uche ſind jedoch bisher erfolglos geblieben.

swerdaud Entgleiſung des Schnellzuges
Florida RNeuyork.

40 bis 60 Perſonen verletzt.
Rocky Mount, 11. Juli. (WTB.)

Von dem nach Norden fahrenden Schnellzug
Florida Neuyork der Atlantic-Coaſt Line
entgleiſten nördlich von Enfield die fünf
letzten Wagen, nämlich vier Pullmanwagen
und der Speiſewagen. Die Urſache der Entgleifung
liegt darin, daß ſich die Schienen infolge der
Hitze gedehnt hatten. Die entgleiſten Wagen
ſtürzten, nachdem ſie mehrere Meter weit auf den

Jm Londoner Zoo iſt ein weißer Elefant eingetroffen, bei deſſen Uebernahme
das Tier zu keiner Arbeit heranzuziehen, da weiße Elefanten in Indien

als heilig verehrt werden.

Schreckenstat eines Wüſtlings

Der erſte weiße Elefant in Europa
W J WS WS W

J Beee
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J 3
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die Verpflichtung

blindlings auf ſie ein. Eine der Nichten eilte ſofort
zur Polizei, während die zweite ſich zuſammen
mit einer auf die Hilferufe herbeigekommenen Nach
barin bemühte, den Wütenden von der Frau abzu
halten. Bei dem Verſuch der Frau, aus der Wo h
nung zu flüchten, kam ſie jedoch wieder zu
Fall, wobei der Ehemann ſich wiederum a e
ſtürzte. Jnzwiſchen war ein anderer Hausbewohner
hinzugeeilt. Jetzt gelang es der Frau, in die Woh
nung einer Nachbarin zu flüchten. Der Arbeiterſchloß ſich nach ſeiner Tat in ein Zimmer ein, das

von der Polizei mit Gewalt geöffnet werden
mußte. Sie fand den Ehemann ausgeſtreckt im Bett
und einen Strumpf um den Hals. Er wurde feſt
genommen. Die Frau wurde ſchwerverletzt
ins Krankenhaus gebracht.

Bahnſchwellen mitgeſchleift worden waren, in einen
Sumpf. 40 bis 60 Perſonen wurden verletzt, dar
unter zahlreiche ſchwer. Der Zug fuhr zur Zeit des
Unglücks mit einer Stundengeſchwindigkeit von etwa
90 Kilometer.

Schweres Autounglück.
Auf der verlängerten Landsberger Chauſſee in

Berlin ereignete ſich am Mittwoch ein ſchweres
Autounglück. Der Wagen des Fäbrikanten Walter
Hertel aus Lichtenberg, von ſeinem Beſitzer
ſelbſt geſteuert, fuhr von hinten in eine Gruppe
von 15 Schnitterinnen, die ſich auf dem Wege zu
ihren Arbeitsſtellen befanden und auf dem Bür-
gerſteig gingen. Die 31jährige Arbeiterin Roſa
Gallnick wurde gegen einen Baum geſchleudert
und erlitt ſchwere Verletzungen, denen ſie noch vor
der Einlieferung ins Krankenhaus erla g. Zwei
Arbeiterinnen, die von den Kotflügeln des Autos
erfaßt wurden, trugen ebenfalls ſchwere Ver
letzungen davon. Die Schuld an dem Unglück
dürfte hauptſächlich den Fahrer Hertel treffen,
der noch keinen Führerſchein beſitzt und
in Begleitung ſeines Chauffeurs fuhr. Hertel
wurde vorläufig verhaftet. Von Anwohnern
der Landsberger Chauſſee wird freilich auch dar
auf hingewieſen, daß die viel zu ſtark gegen den
Bürgerſteig abfallende Straße mit zu dem Un-
glück geführt habe. An der Unglücksſtelle kommen

infolge der ſtarken Wölbung der Straße
auch ſonſt zahlloſe Fahrzeuge ins Gleiten.

Die Kinder ſind geſund und bei beſter
Laune; Bergluft, nahrhafte Koſt und ungebundene
Freiheit, die doch in ſtarker Selbſtdiſziplin
wieder in Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Ganzen
mündet, werden dem körperlichen Wohlbefinden wie

der ſozialiſtiſchen Erziehung in gleicher Weiſe dienen.
Hier reichen ſich die Kinder des proletariſchen
Oſtens die Hand von Königsberg bis in die
Bezirke des deutſchpolniſchen Jnduſtriebetriebes in
Oberſchleſien. Sie ſollen ſpäter als ſtarke Männer
und Frauen mit gleicher Hingabe die Arbeiter
bewegung tragen helfen.

7

Außer dieſem Oſtlager gibt es noch Zelt
lager der Roten Falken in Sachſen, in
Thüringen, am Rhein und in Däne-
marrk.

Der Brand in der
Engelhardt-Brauerei.

Brandſchaden durch Verſicherung ge
deckt Keinerlei Störung der Pro

duktion.
Von der Engelhardt- Brauerei in Berlin wird

uns zu dem Brande der Mälzerei u. a. geſchrieben:
Das in Silos lagernde Malz umfaßt zirka

50 000 Zentner. Dieſer Vorrat iſt durch Waſſer
nur zum Teil beſchädigt. Jnwieweit das Malz
für unſere Biererzeugung noch verwendbar iſt,
muß die Nachprüfung ergeben. Selbſtverſtändlich
ſind die Baulichkeiten und Vorräte ausreichend ver
ſichert. Die Brauerei, alſo der Hauptbetrieb, iſt
durch den Brand in keiner Weiſe betroffen, ſo daß
keinerlei Störung weder in der Erzeugun noch in
der Belieferung der Kundſchaft eintreten
Falls die durch Waſſer beſchädigte Menge Malz

für unſere W nicht verwendbar iſt, ſo hat das
auf die elieferung unſerer Brauereibetriebe
keinen Ein e weil unſer Malzvorrat bis
gegen Ende dieſes Jahres ausreicht und außerdem
durch unſere anderen Malzungsſtätten in Rudol
t eobſchütz, Merſeburg, Sanger-
auſen, Greifswald und Königsberg

vollſtändig gedeckt iſt.

Den Gatten der Geliebten
erſtochen.

g Anzbach (Oeſterreich) ermordete der
35jährige penſionierte Eiſenbahner Johann
Stadler den Gatten ſeiner Geliebten, den Zim
mermann x Schneider durch einen
Meſſerſtich in die Herzgegend. Der Täter wohnte
bis vor kurzem bei der Familie Schneider in Unter
miete. Er knüpfte bald mit der Frau des Woh
nungsvermieters ein Verhältnis an, von dem der
Mann hörte. Dieſer Fon den Untermieter zum
Ausziehen. Stadler ſtieß dabei wüſte Drohungen
aus. a einer Nacht ſchlich er ſich in die Wohnung
der Eheleute und ſtieß dem ſchlafenden Mann das
Meſſer in die Bruſt. Der Mörder flüchtete, konnte
aber von der Gendarmerie verhaftet werden.
Fe au Schneider wurde unter dem Verdacht der

itwiſſerſchaft gleichfalls in Haft genommen.

Blutiges Familiendrama.
In der Bahnhofswirtſchaft der Station The

benſee auf der Strecke Preßburg--Brünn ereignete ſich eine ſchwere Bluttat. Se Wirtſchaft
wird ſeit Jahren von dem 77 Jahre alten Gaſt
wirt Chriſtoph Pfeiler geführt, der dort
mit ſeiner 43jährigen geſchiedenen Tochter Roſa
Orban anug lebte. Vater und Tochter
kamen häufig miteinander in Streit. Dieſer Tage
fiel den Einwohnern auf, daß die Tür des Gaſt
hauſes verſchloſſen blieb. Von einer Nachbar
wohnung aus ſah man Orban tot in einer
Blutlache liegen. Der Vater rief um Hilfe. Man
fand ihn in der Wohnung, die gewaltſam geöffnet
wurde, mit ſchweren Verletzungen auf Vater und
Tochter hatten mit Flaſchen aufeinander
eingeſchlagen. Der Tod der Tochter wurde
durch ein Küchenmeſſer herbeigeführt, deſſen
abgebrochene Spitze ſich in ihrem Kopf vor
fand. Pfeiler wurde in ein Krankenhaus
verbracht.

SchaumFibt ab die tig bige reine

SuNiichr Sir
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Der Lachſchlag.
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Halle

SAJ. Gruppe Süd). Freitag. den
12 Juli. Kahniahrt. Trefffen 20 Uhr
an der Hoſpitaliinde (Glauchger
Straße). Sonntag, den 14. Juli,Fahrt in die Dübener Heide' Den
e fgunkt erfahrt Jhr am Freitag-
abend.

Aus dem Bezirk
Rietleben. Freitag, den 12. Juli.abends 8Uhr, im Lokal
Zur Sonne Mitgliederverſamm-
lung. Semeindevorſteher Genoſſe
Rothe Ammendorf ſpricht über
Kommunalfragen. Es iſt Pflicht.
daß alle Mitglieder r
Wettin. Freitag, den Juli.abends 8 Uhr. 7 okal
Zum Stern“ Mitgliederverſamm-
lung. Da Erſcheinen aller Mit
alieder iſt Pflicht.

S d, den 13. JuliLöbefün. m votat

a metgen, Freitag. 2 Scager

Engel der Straße
Die Geschiohte eines armen
Mädohens, das zur Dirne
werden wollte, um die kranke
Mutter zu retten ein Film, der
in Italien von Mugnolini

verboten wurde.
In den Hauptrollen:

v
Der esche Husar

Ein Film von Liebe und
Husaren, hübschen Mädchen
und wilden Zigeunern mit
vor Novello, Eveivn Holt,

Ernst Verebes,
Bitte deachten Sie die Anfangzzeiten:

Woerktags 5.00 und 8.15 Uhbr,
Sonntags 3.30 5.00 8.15 Vhr

Ab morgen Freitag:
Fritz Kortner

und

Marlene Dietrich
in dem veuèn, spannenden

Kriminaifiim:

Die frau, nach der

man sich sehnt!
Seit langem wieder ein Film,
der wirklich vom Anfang bis
zum Ende fesselt und der
durch die grobe Leistung von

Fritz Aortner
bezwingt.
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22 Sie raftigen e d wie rier

lung. Landtagsabg. Gen. Möller

Reichsbannerkameraden und Volks-

Sonnabend. 13. Juli.Beeſedan. abends s ÜUbr. im Lokai

Galle ſpricht über „Sozialismus“.

Freitag, denWeihenigirnbat nes Terrassen
Uhr. im Gaſthof Liebetrau Er

demokratie in der Regierung Re-

Wähler unſerer Partei ſind herzlich Jeingeladen. anza bObhauſen. Sonnabend d. 13. Juli,

lung. Thema: Bericht vom Partei Jbnen aus J Keine Filiale, nur Gr. Steinstraße 53.
Parteimitalieder, ſowie Wähler und ne federbettan Anzu T7

ſpricht üver die politiſche Lage.

blattleſer ſind freundlichſt ein-

Zur Weintraube“ Mitglieder- R

Volksblattleſer ſind freundlichſt ein-

werterte Mitglieder- Verſammlung Jeden Freitag und

ferent zur Stelle. Sämtliche Ge II III n

übr, im Gaſtbof Eintritt Herren c 0e., Damen 25

tag Warum bleibt die Sozial rem Stoff mitdemokratie in der Regierung Re- Im Volkspark Sensationeller Steppdecken unſer. Wagen Beſichtigen Sie meine Schaufenſter, Sie werden über

Gönner unſerer Parter ſind herzlich

oder VGroß und Kleinwangen. Preise billiger, als Sie denken Schlatrimmer Bettiedern F. u a h ArtSonntag. den 14. Jult, öffentliche a r man 39 J e o Schränke Daunen Mantel Hanme über

Zur Quelle Mitgliederverſamm-

Alle Mitalieder müſſen erſcheinen.

gelgden.

on
verſammlung. Oberlehrer Stengel ein er
geladen.

Thema: War bleib tal-a: Warum bleibt die Sozial Hienstax 8 dis 1 Vhr

noſſinnen und Genoſſen. ſowie

Trautmann: Mitgliederverſamm-

ſerent iſt zur Stelle Säntliche ß jecien einen meine Preiſe und Auswahl erſtaunt ſein.
eingeladen.

Volks verſammlnng. Thema Ge r v r jedenein d Kaadenwaschanzüge, Iacke und o e, i Bär nach neueſten c eW We üger t rrent: Polizei Mö h j Nſ h re rm e 52 75 Kinderwagen n gut. T
-Unterbette tz für SI C I nen er rüge ung Nöntel üerechehe bektwäsche etorm ue vemden, derufskleidung und rtr ffüich r im T

S v J III Speiserimmer. renariert preiswert Riontgo Am u Als wahren Hellbrafte en menuhlhen 4
en M Pr SS Fachmännische Beratung Xörder.h Schwan kot-Gols ächen. Soas. IIIITed M e CentSan er pedihanschen Inegtaigeh e caageneees Uvren u. Golöwaren Hulle 9. Kl. Klausstr. 17 enhaus bruno J vorm. häurn o erhuit
kintelmödel la 9 hre 7 1 Minute vom Martt, gegenüber der Kleine Ulrichstr. 4 bis Domplatz 9Ortsgruppe Halle bilnigst. Preise wen J. All emeinen Ortskrankendaſſe. 4232 2 Minuten vom Markt 4300 J 2 T T

i Fee. u 9nnerstgg, den Otto Bernhardt Se ofort m r Haite kein Tecolt. abds r, im „Trom r t ohao TransportbosebaädigWien t At e n t x S 1 leipriger Str. 69 n A be alung te Vor t und Kräuter- ciieehe en alten i Menschen auf dem naturheilgemäßen Wege u B.müſſen anweſend ſein. d a in e ez Freitag, den 12. Jul', a e al L w. Sfür kleine Land Jabends s im Gewerkfſe ſchafts 7 7haus nen ſtunde. Alle Spiel- w itſchaft. UVhren und Georg Rich Pflug Co., Ger. (Th.)leute haben zu erſcheinen. 4 Angebote ſind zu cDieienigen richten an
Artsgr. Merſeburg. Kameraden in großer Auswahl Gortfried Kunze Il h ale Nicht 6old waren

Billiger
ſondern
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ſowie meinen bindl Ver- anſtalt heitebe Du Mlappwagen önderüsche Fetſhüdkclinge Dankſagung. t et der r
Fr. ch Stubenwagen Bubiräder en fen und ar Paul Junge jStand-Uhren-Vertrieb, 6. m. h. H.I. eg mann l 2 7052, S 35 Heimgekehrt vom Grabe Rerlin O. 27. Alexanderstraße 23Huſſeldorf, Sommerſtr. 8 Kinderbetten Selbstfahrer 1 Waggon: meiner ſo ſeid dahingeſchje- Lönnern

denen lieben Frau und unſererSchutzgitter Koller Reue échottenheringe treuſorgenden Mutter, ſagen
Riesige Auswahl extra fett und zart, das Beſte wir auf dieſem Wege für die

Rettenhaus vom Beſten Stück 155 innige Anteilnahme den Partei
genoſſen der Ortsgruppe LöbeBruno Paris Neue Matjes ün unſeren tiefinnigſten Dank.

Kleine Ulrichstraße 4 bis Domplatz 91] beſonders reife, zarte, erſtklaſige3 Minuten vom Markt. 4299 Ware St. nur 15 20 25 u. 305) Otto lauer II Kinder

Sensationelle praktische Neuheit!
Dankſagung.

Es iſt uns ein Herzens-C 77 S 7 2 bediene en Die reere
reueren Entſchlafenen die letzte

Ehre erwieſen ſowie allen den
jenigen, die uns mündlich 2her ſeltch ihre Anteilna
dere auf dieſem ge
unferen herzlichſten Dant ab
zuſtatten. 4296

Ammendorſ, 10. Juli 1029.

2

Kamm mit Doppelwellenzähnung
ges. gesch.Katgeſhaft habe

ſo bag- la en Clehtrtstsanlagen WELEN FRISIEZ M
6R0st O

F T Paul Werchan nebst Kindernund Angehörigen.
Onauliert ohne Behelfe kurze und lange Haare nur

durch einfaohes Kimmen. Solid und unverwüstlioh. 7Unentbehrlich für jede Dame. Sie ersparen die Aus- Aus anderen Blättern:
gaben für das Ondulieren beim Friseur und haben immer Todesfälle.
sohön gelocktes Haar. Preis pro Stück nur Rmk. 2.50. Halle Otto Bachmann, WilhelmVersand S n Einsendung den B. Betrages in Briefmarken Bauer, Louis Knittel, Karoline Wünſch.

oon Mar. oder gegen Nacohnahme. Bestellen Sie sofort bei Firma Zichacg an Emma Malter, Ober
E. Chotiner, Wien VI, Lerchenfeiderstr. 5* See tun Alle a. Steinweg 6 7Hunderte von Dankgobreiben liegen auf. Elſa Theermann. kche Joubenstroße

C. Kiappendach Co.
lrichaetr. 41.
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